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Inhalt: ©ebidjt: 3" lauer griiE)ling§nad)t. —
©o ifir nidjt umfefjret unb roerbet mie bie îtinber. —
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M lauer Jrülgtnasuadif.
3d) ging burdjS gelb in lauer griif)ling§nadjt,
AOtodrtS ben Slüten fitter ®uft entquoll;
3m Saub ber Sdume aber raufdjte fad)t
®er 2Binbt)aud) leife unb gef)eimni§t>oU.

troar fab id) nid)t ber Slätter faftig ©rün,
iod) fog id) gerne ibren Salfambaud) ;

$ocb über mir fab td) bie ©terne glübn,
Unb lieblid) fang bie STÎac^tigaH im ©traudj.
Beb bliette ftiH gum girmantent empor,
$er ©rbe bunfle ©djatten fab id) nidjt;
Sod) burd) bie Süfte flog ein äfteteor,

r glänjte bell in tounberbarent Siebt.
Unb rounberfeltfam roarb mir ba gu SRut ;
Beb fdjien erhaben über 3eit unb Sftaum,
Als mär' id) nidjt ein SJlenfd) oon gleifd) unb Slut
Unb bie Sergangenbeit ein leerer ©djaunt.

Db mid) im Seben oft ber ©djein betrog,
©etäufd)te Hoffnung oft mein §erj gequält —
©in füfier griebe nun bie Sruft "burebjog,
3d) fanb ben SEroft, ber mir fo lang gefehlt,
©r fagte mir bieg @ir>ig!eit§gefüf)t,
®ap id) nidjt in ber Söelt oerloren fei,
Unb bajj mein beffreS ©elbft ait§ bem ©eroüljl
©id) einft erbebt com ©taub ber ©rbe frei.

Subtoig spalmcr.

%>u tljr nitJïï unthrftrrt unïr Vurrößt iuir
î>tE KinïTcr

©in 33lütenmeer wohin baS Auge fdjaut;
feine gebet fann eS betreiben, fein Spinfet eS

malen, unb feine Sippe eS fcEjilbern, welken
Uebetfdjwang an ©djöubeit, fßradjt unb SBonne
ber mit fDtadjt einjieljenbe grübling über unfere
fDîutter ©rbe ausbreitet. Unfere Sinne finb gu
begrengt unb gu arm, um all ben ffteig ju fa[fen,
ber nor utt§ aufgetban ift. ©ie Seele taudjt
unter in biefeâ 2ßeer non unbefdbreiblicber ©tbön®
beit unb nor SSonne trunfen nerliert fie fieb in'ê
Ûngemeffene.

©rdgt nidjt audj ba§ jung nermäblte ißaar
einen foldben Ueberfcbmang an Olücfägefübl im
lierjen? ©inb nidbt attcb bieje beiben trunfen
nor ©eligfeit unb finben feine SOBorte, bie i^re
©efübte nur annübemb auäjubrüden nermödbten?

tlnb ift ni^t au$ bie junge Butter in einem
$uftanb ber ©fftafe, wenn fie nadj all ben
Slengften unb ©djnterjen ibr Äinbcben, ben ^eim
tbrer eigenen Unfterblidbfeit, itt ben Straten bült?

®a§ §ö(bfte, ba§ unnennbar ©^ßnfte fiebt fie
in ibrem Siebling nerförpert ; e§ ift ibr ein ®ßtt=
lidjeê, ba§ niebt auêjubenfen ift.

®odj, ein Sßinbfto^ au§ bem better blauen
griibling§bimmel, unb jdblingä tnenbet fieb ba§
®latt. ©dbœarjeâ ®etoölf jiebt einher, fait
lüebt ber ÜRorb, wie eine ©ünbflut raufdjtâ non
oben, unb fturmgepeitfebt snirbeln bie SSlüten in
ber Suft, bie nodj eben bie 23äume in bolben
©dbmuef unb fügen ©uft gebüHt batten. 3efet
mit ben heimatlos irrenben Jölüten mifibt fieb
ba§ §eer ber bernieberroebenben ©djneeflocfen.

2Sie eine falte §anb greiftö jum |)erjen,
ba§ erft nodj fo glücfeätrunfen gepotbt. ©a|in,
oernidjtet bie bracht, nertnüftet bie 2Bomte, ner=
löfdbt ba§ golbene Sidjt, ba§ im |>erjen geglüht,
©ie gefnieften Hoffnungen nor ben umflorten
Slugen, ftebt ber norber fo (Slücflidje in ftiKem
gammer nerfunfen.

Sludj über baâ junge ©beglücf finb un=
erwartete grüblingöftürme babingefabren ; auf
S8li^ unb ©onner ift febtnerer IRegen gefolgt,
bem falten Dtorb mugte ber fdjmeicbelnbe 2Beft
weisen, unb bie garten 33Iüten gerfiblug brutaf
ber graufame Hagel, gerftört ba§ brüutlidbe
®lüd, baâ in ber feiigen ©emeinfamfeit aufging,
„gft ba§ nun mein grübling, bie SSerroirflicbung
meineâ Sebenâtraumeê ?" fo flagt nun ein jebeä
für fieb, bie norbem eineê im anberen feinen
©ngel erblidten. gür fie b«t bie SOßelt feinen
3teig mehr, e§ ift atteê nerloren. ©er (Sott ift
gum gewöhnlichen ©rbenflog geworben, ber ©ngel
ift feiner glügel entfleibet, fein weig fdbimmern=
be§ ®ewanb ift befdbmubt.

Unb audj ba§ ßinblein auf ber glücf=
ftrablenben SDiutter Slrm, in bem fie in ftolger
gurerfitbt bereits alle ©ugenben oerförpert fab,
bat ÜJtdngel unb gebler an ben ©ag gelegt, bie

ihr Her3 ntit ftbwerer ©orge erfütten. ga in
ihrer HDfînunâ§ïD^Gfeit glaubt fie fogar bie

finberlofe Gutter beneiben gu fotten, bie ooreb
fo über alles bemitleibenSwert ihr erfdjien.
33on ber H°ffnnng fübnftem ®ipfel gur tiefften
©roftlofigfeit — welch traurige 35ßanblung

$aum bag baâ ©Better ausgetobt, eilt be=

flügelten gugeS ein £inb baber ins ©drteben,
baS ihm fein liebfter Aufenthalt, bem jebeS
eingelne ffßfldngd^en barin ans Herè gewach fen
ift, wie einer gürtlidjen ÛJÎutter ihr beiggeliebteS
ß'ittblein. ©in fleineS Apfelbaumlein ftebt barin,
baS ber ÏÏJÎai über unb über mit 33lüten ge=
fdbmücft hatte, nnb gu bem bas ßinb täglich
mehrmals, faft in 33ergücfung wallfahrten ging.
Sffiie gebannt ftanb es jebeSmal oor bem blüben=
ben 2ßunber, an baS es fein ganges warmes

Herg oerloren hatte. ©, foltb ein SBefijj, was
fommt bem gleidj; wer ermigt bie bem finnigen
ftinbe barauS gufliegenben ®lücffeligfeiten 2Ber

oermöcbte beffen ibealen 2Bert für bie junge
Dlenfdjenfeele gu tarieren!

iDtit einem fd^neßen 33lid umfagt baS finblidje
Auge bie nun oerünberte ©rfebeinung beS 33dum=

djenS, ben 3îaub, ben ber »erfpätete SSinterfturm
an feinem Siebling begangen bat. Aber nidjt
ein eingigeS SCßort ber Älage lügt eS oerlauten,
fonbern in fyïïm gubel ruft eS 33ater üftutter
o fommt unb febt bo^, brei SÖlüten bat baS Un=

wetter an meinem lieben SSüumdjen fteben laffen.
3Bie banfe idj ihm, bag er biefe oerfibont bat!
Unb f^aut nur, eS finb gerabe bie fdjßnften,
rofigften unb grßgten, bie bem ©türm getrost
haben. Umgeben oom b^n ®rün ber garten
33lütter fommt ihre ©d^önbeit erft recht gur
®eltung, unb alle Äraft beS 33äumchenS fann
je^t biefen brei 33lüten gu gute fommen. ©iefe
wenigen oermag itb nun oor fdjlimmen ©in=

flüffen gu fdjüfcen; ihr fotlt nur feben, wie
oollfommen jefet bie wenigen grüdjte werben
fönnen."

33ater unb SJtutter aber, bie noch e&en

furgfi^tiger SBeife bem ungeitigen Unwetter ge=

flucht haben, weil eS unter ber reichen 33lüten=

pradbt fo bös aufgeräumt hatte, faben fich be=

beutungSooll an, mit bem leifen ©eftänbniS:
„Stecht bat bas Sïinb in feinem Unoerftanb. ©ie
Säume bitten ja gar nicht bie Unmaffe oon
©tüten gu grüdjten fönnen ausreifen laffen; eS

wären alle minberwertig geblieben. ®ine fa<h=

gemäge Pflege je^t, unb ber Hüdjftertrag fann
bie 33orjabre weit übertreffen." ©ie Idbmenbe
©orge ift oon ihnen abgefallen, benn fie haben
eingefeben, bag bas fdbeinbar Schlimme ber

©urchgangSpunft gum ®uten würbe.
©aS junge, oon feinen SJtängeln unb geblern

fchwer enttäufchte ©bepaar, baS geuge beS 33or=

gangeS war, bat fich fdjioeigenb entfernt, aber
bie tagelang mutlos unb finfter aneinanber oor=
beigegangen, unb fich f^'n aufflärenbeS ober

entjchuIbigenbeS 353ort gegönnt hatten, bie geben

jcjjt ©eite an Seite in ihre ©emädjer, aber bie

Kleiber ftreifen unb bie Hünbe berühren fich un=

wiKfütlich unb: „wenn er auch raub tft unb
jugenblicb heftig, fo bat mein lieber SJfrtnn both
ein gutes HerS; "ab er müht fich wieber gut
gu machen, was er oerborben bat", fagt fie. Unb:
„fte ift gwar franfbaft empfinblidj, unb finbet
ben rechten 333eg nur fchwer wieber, meine liebe

grau, aber ihr H^g ift weidj, unb ber ©chmerg
gebt ihr boppelt tief", fo fagt ber fUtann, unb
bamit ift ber 33oben gum fffiieberfinben gelegt.

c

Mr. 21,

räum-
28. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

1906.

Adonnemmt.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich ,3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Kàgkn:
„Koch- und Haushaltungsschule"

(erscheint am 1. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jede» Monats).

Kààtiou und Perlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

Jusertiinsprn».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Auuoureu-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Statt»! Immer strebe «nm »an,en, nnd kannst du seldcr kein «an^»
NsrbAt, si» dwieade» «lies schließ g« et« »anje» dich »»l Sonntag, 27. Mai

Inhalt: Gedicht: In laner Frühlingsnacht. —
So ihr nicht umkehret und werdet wie die Kinder. —
Der Stil. — Das Taschengeld des Kindes. — Zum
Aufsehen. — Sprechsaal. — Feuilleton: Hangen und
Bangen.

Beilage: Gedicht: Spruch. — Vom Wassertrinken.

— Briefkasten. — Neues vom Büchermarkt. —
Reklamen und Inserate.

In lauer Frühlingsnacht.
Ich ging durchs Feld in lauer Frühlingsnacht,
Allwärts den Blüten süßer Duft entquoll;
Im Laub der Bäume aber rauschte sacht
Der Windhauch leise und geheimnisvoll.
Zwar sah ich nicht der Blätter saftig Grün,
Doch sog ich gerne ihren Balsamhauch;
Hoch über mir sah ich die Sterne glühn,
Und lieblich sang die Nachtigall im Strauch.

Ich blickte still zum Firmament empor,
Der Erde dunkle Schatten sah ich nicht;
Hoch durch die Lüfte flog ein Meteor,
Er glänzte hell in wunderbarem Licht.
Und wunderseltsam ward mir da zu Mut;
Ich schien erhaben über Zeit und Raum,
Als wär' ich nicht ein Mensch von Fleisch und Blut
Und die Vergangenheit ein leerer Schaum.

Ob mich im Leben oft der Schein betrog.
Getäuschte Hoffnung oft mein Herz gequält —
Ein süßer Friede nun die Brust durchzog,
Ich fand den Trost, der mir so lang gefehlt.
Er sagte mir dies Ewigkeitsgefühl,
Daß ich nicht in der Welt verloren sei.
Und daß mein bessrcs Selbst aus dem Gewühl
Sich einst erhebt vom Staub der Erde frei.

Ludwig Palmer.

So ihr nicht umkehret und werdet wie
die Kinder

Ein Blütenmeer wohin das Auge schaut;
keine Feder kann es beschreiben, kein Pinsel es

malen, und keine Lippe es schildern, welchen
Ueberschwang an Schönheit, Pracht und Wonne
der mit Macht einziehende Frühling über unsere
Mutter Erde ausbreitet. Unsere Sinne sind zu
begrenzt und zu arm, um all den Reiz zu fassen,
der vor uns aufgethan ist. Die Seele taucht
unter in dieses Meer von unbeschreiblicher Schönheit

und vor Wonne trunken verliert sie sich in's
Ungemessene.

Trägt nicht auch das jung vermählte Paar
einen solchen Ueberschwang an Glücksgefühl im
Herzen? Sind nicht auch diese beiden trunken
vor Seligkeit und finden keine Worte, die ihre
Gefühle nur annähernd auszudrücken vermöchten?

Und ist nicht auch die junge Mutter in einem
Zustand der Ekstase, wenn sie nach all den
Aengsten und Schmerzen ihr Kindchen, den Keim
ihrer eigenen Unsterblichkeit, in den Armen hält?

Das Höchste, das unnennbar Schönste sieht sie

in ihrem Liebling verkörpert; es ist ihr ein
Göttliches, das nicht auszudenken ist.

Doch, ein Windstoß aus dem heiter blauen
Frühlingshimmel, und jählings wendet sich das
Blatt. Schwarzes Gewölk zieht einher, kalt
weht der Nord, wie eine Sündflut rauschts von
oben, und sturmgepeitscht wirbeln die Blüten in
der Luft, die noch eben die Bäume in holden
Schmuck und süßen Duft gehüllt hatten. Jetzt
mit den heimatlos irrenden Blüten mischt sich

das Heer der herniederwehenden Schneeflocken.
Wie eine kalte Hand greifts zum Herzen,

das erst noch so glückestrunken gepocht. Dahin,
vernichtet die Pracht, verwüstet die Wonne,
verlöscht das goldene Licht, das im Herzen geglüht.
Die geknickten Hoffnungen vor den umflorten
Augen, steht der vorher so Glückliche in stillem
Jammer versunken.

Auch über das junge Eheglück sind
unerwartete Frühlingsstürme dahingefahren; auf
Blitz und Donner ist schwerer Regen gefolgt,
dem kalten Nord mußte der schmeichelnde West
weichen, und die zarten Blüten zerschlug brutafi
der grausame Hagel. Zerstört das bräutliche
Glück, das in der seligen Gemeinsamkeit aufging.
„Ist das nun mein Frühling, die Verwirklichung
meines Lebenstraumes?" so klagt nun ein jedes
für sich, die vordem eines im anderen seinen
Engel erblickten. Für sie hat die Welt keinen
Reiz mehr, es ist alles verloren. Der Gott ist
zum gewöhnlichen Erdenkloß geworden, der Engel
ist seiner Flügel entkleidet, sein weiß schimmerndes

Gewand ist beschmutzt.
Und auch das Kindlein auf der

glückstrahlenden Mutter Arm, in dem sie in stolzer
Zuversicht bereits alle Tugenden verkörpert sah,
hat Mängel und Fehler an den Tag gelegt, die

ihr Herz mit schwerer Sorge erfüllen. Ja in
ihrer Hoffnungslosigkeit glaubt sie sogar die
kinderlose Mutter beneiden zu sollen, die voreh
so über alles bemitleidenswert ihr erschien.
Von der Hoffnung kühnstem Gipfel zur tiefsten
Trostlosigkeit — welch traurige Wandlung!

Kaum daß das Wetter ausgetobt, eilt
beflügelten Fußes ein Kind daher ins Gärtchen,
das ihm sein liebster Aufenthalt, dem jedes
einzelne Pflänzchen darin ans Herz gewachsen
ist, wie einer zärtlichen Mutter ihr heißgeliebtes
Kindlein. Ein kleines Apfelbäumlein steht darin,
das der Mai über und über mit Blüten
geschmückt hatte, und zu dem das Kind täglich
mehrmals, fast in Verzückung wallfahrten ging.
Wie gebannt stand es jedesmal vor dem blühenden

Wunder, an das es sein ganzes warmes

Herz verloren hatte. O, solch ein Besitz, was
kommt dem gleich; wer ermißt die dem sinnigen
Kinde daraus zufließenden Glückseligkeiten! Wer
vermöchte dessen idealen Wert für die junge
Menschenseele zu taxieren!

Mit einem schnellen Blick umfaßt das kindliche

Auge die nun veränderte Erscheinung des Bäumchens,

den Raub, den der verspätete Wintersturm
an seinem Liebling begangen hat. Aber nicht
ein einziges Wort der Klage läßt es verlauten,
sondern in Hellem Jubel ruft es Vater I Mutter!
o kommt und seht doch, drei Blüten hat das
Unwetter an meinem lieben Bäumchen stehen lassen.

Wie danke ich ihm, daß er diese verschont hat!
Und schaut nur, es sind gerade die schönsten,

rosigsten und größten, die dem Sturm getrotzt
haben. Umgeben vom hellen Grün der zarten
Blätter kommt ihre Schönheit erst recht zur
Geltung, und alle Kraft des Bäumchens kann

jetzt diesen drei Blüten zu gute kommen. Diese

wenigen vermag ich nun vor schlimmen
Einflüssen zu schützen; ihr sollt nur sehen, wie
vollkommen jetzt die wenigen Früchte werden
können." ^

Vater und Mutter aber, die noch eben in
kurzsichtiger Weise dem unzeitigen Unwetter
geflucht haben, weil es unter der reichen Blütenpracht

so bös aufgeräumt hatte, sahen sich

bedeutungsvoll an, mit dem leisen Geständnis:
„Recht hat das Kind in seinem Unverstand. Die
Bäume hätten ja gar nicht die Unmasse von
Blüten zu Früchten können ausreifen lassen; es

wären alle minderwertig geblieben. Eine
sachgemäße Pflege jetzt, und der Höchstertrag kann
die Vorjahre weit übertreffen." Die lähmende
Sorge ist von ihnen abgefallen, denn sie haben
eingesehen, daß das scheinbar Schlimme der

Durchgangspunkt zum Guten wurde.
Das junge, von seinen Mängeln und Fehlern

schwer enttäuschte Ehepaar, das Zeuge des

Vorganges war, hat sich schweigend entfernt, aber
die tagelang mutlos und finster aneinander
vorbeigegangen, und sich kein aufklärendes oder

entschuldigendes Wort gegönnt hatten, die gehen

jetzt Seite an Seite in ihre Gemächer, aber die

Kleider streifen und die Hände berühren sich

unwillkürlich und: „wenn er auch rauh ist und
jugendlich heftig, so hat mein lieber Mann doch

ein gutes Herz, und er müht sich wieder gut
zu machen, was er verdorben hat", sagt sie. Und:
„sie ist zwar krankhaft empfindlich, und findet
den rechten Weg nur schwer wieder, meine liebe

Frau, aber ihr Herz ist weich, und der Schmerz
geht ihr doppelt tief", so sagt der Mann, und
damit ist der Boden zum Wiederfinden gelegt.



82 $d|toKf|sc 3TrauEU-3EtftOTg — Blätter fur ï»eîi IjtoBltsljBtt Bret»

Audfj ba wirb ber Sïadjfrûljlittg gefjaltooßer fein,
als ber wunbemrfpredjenbe Vorfrühling; bas
jdjlimme ©reignis fei beâ^aïfe gefegnet.

Sîidjt weniger ^at beS 2MbdljenS ïinblidje
^P^ilofopÇie ber trauernben iDlutter bie Slugen
geöffnet. ©ie ïonnte both feinen ©ott oerlangen,
wo bas ßinb both ihre unb iljreS SJtamieS gehler
in feiner Art in fidj oereinigte, ge mehr gehler
ihr entgegentraten, um fo mehr liebenbe ®ebulb
war fie oerpflichtet aufzuwenden. ge fpärlidjer
bie glüngenben ©igenfchaften unb Anlagen, um
fo forgfültiger mufeten fie entwicfelt unb geleitet
werben, unb um fo mehr Staum fanben fie, fid)
fraftootl auSgubejjnen unb gu oerooHfommnen.

®er ÜJiutter Vefireöen barf nicijt bahin gehen,
mit ihren ÄHnbern in oberflächlicher SBeife nach
Aufeen gu glängen, unb anbere gu oerblüffen
burch auffaßenbeS ©rjdjeinen unb îljun, aber fie
foil in aller ©title gange ©fjaraftere bilben, bie
im ©tanbe finb, ihren 2öeg ehrenoolt im Seben

gu madhen, wenn fie auch auSfdjliefelidj auf
eigener Äraft unb ïûdjtigfeit beruhen müffen unb
gu ftolg finb, ben Vegüterten gu fdjmeidjetn ober
ber gefälligen Sfßroteftion fidh an bie Olocffdjöfee

gu Ijängen.
©ie (Jltern müffen ihre Äinber lieben, fo

wie fie finb, unb je weniger 39 tüten ber ©türm
ihnen gelaffen, um fo treulicher unb gebulbiger
finb fie gu warten unb gu pflegen. @3 liegt
eine tiefe SSaÇrljeit in bem Sßort:

©o ihr nicht umfeljret unb werbet wie bie
Äinber

mi%
ga, biefeS böfe SCBort „ftitootl". Sffiie un*

enblithen Schaben Ijat e§ angeridjtet, toie Ijat.
eS unter unS bie ®rofemann8fudjt unb bie @djein=
heiligfeit grofegegogen

©ie gewöhnli<henoolf§tümlidhen 33eurteilungen
ber oerf^iebenen ©tile pflegen an allerlei Aeufeer=
lichfeiten biefer Äunftfpradfjen gu haften. Sieht
man irgenbmo einen ©pifcöogen, fo weife man al§=
balb oon gotifdhem ©tile gu reben. 33ei ber alt'
beutfdfjen Vlobe hatte man oorgugSweife ÜNufdfjel'
auffäfce, gefdjnifcte ober gewunbene Säulen unb
äljnlidjen ßierat auS ©idjenljolg im ©inne. §eute
benft man bei gugenb» ober ©egefftonSftil gu=

meift an jene Sinien, bie müben Stegenwürmern
ober fdfjläfrigen Schlangen gleichen. SJtit aß'
biefen gormen ift aber bodj baS innerfte SBefen
eineâ ©tilS längft noch nicht erfaßt.

©in ©til ift mehr al§ eine ©umme be=

ftimmter, immer wieberfeljrenber ©chmucfformen.
©in ©til ift ber gefamte fünftlerifche AuS'

brucf eines ßeitalterS. @r njtjt, entbecft
ober erfunben, fonbern er wüdjft aus ber ge=

famten Anfdjauung unb 3Sorfteßung8weIt eines

©efdjledjts ober einer Steilje oon ®efdjledjtern
gang oon felbft heraus. @r ift barum auch
niemals gang fertig, fonbern wanbelt fich innerhalb

beS AnfdjauungSïreifeS, bem er fein ©afein
oerbanft, fo wie fich bie ®ebanfen unb ®eifteS=

regungen ber üJienfchen wanbeln. SBer bas
©prubeln unb Staufdjen eines ©tilS oon feiner
Quelle an forglidj belaufet unb in feinem gangen
Saufe oerfolgt, ber fpürt balb, baff nicht nur
baS fünftterifdhe 33ilben unb ber ®efdjmac!
wdhrenb biefeS ©trömenS in einem beftimmten
33ette fliegt, fonbern bafe auch bie gange ®eifte3=
weit mit aß ihrem ©enfen unb güljlen biefer
einen ßunftfpradje entfpridjt, fo baff man etwa
fagen fann: fo lange ber gotifdje ©til Ijerrfdjte,
jdjuf man nicht nur gotifdje ßunftwerfe, fonbern
bie gange Stimmung unb ®efinnung biefer ßaljr'
hunberte oerlief nach gotifdhen Siegeln.

2llS bie ®otiï fich plöfelidfj gur Stenaiffance
wanbelte, änberte fich jugleidj bie gefamte An-
fdjauungSwett unb ber ®efdjmadf beS ßeitalterS.
llnb wie innerhalb ©eutfdjlanbS bie Stenaiffance
gum 33aroct unb ber 33arocfftU gum Stofofo
würbe, fo war febeSmal ber ©til bie burdj=
gängige AuSbrucfSweife einer gang beftimmten
®eifteSwelt unb ®efinnungSrichtung. ©er Stofolo*
fiil formte in feiner gierlidj nerfdjnörfelten Sjßradjt
nicht nur bie geftfäle ber ©djlöffer, er oer=

*) AuS „Kunftpftege in £>au§= unb Çeimat", S3er=

lag non 33. ©. ®eubner in Seipgig. IßretS 1 SJlf.

fchnßrfelte auch kie ©piegel unb Sommoben beS

33ürgerhaufeS, bilbete bie 2Jiänner= unb grciuen=
tracht nadj feinen ®efefeen unb möbelte auch baS

nichtigfte ©rgeugniS beS #anbwerf3 nach feinen
gormen. Unb als biefer tänbelnbe launifdje
©til oom ïlaffifchen ©ruft unb ber fühlen ©in=
fachheit beS fêlaffigiêmuâ abgelßft würbe unb. er
gum ©mpireftil unb gum 33iebermeierftil würbe,
waren eS nicht nur bie Käufer unb ßirdjen, bie
mit biefen gormen gebaut würben, fonbern auch
bie Stühle unb Uhren, bie grauenfleiber unb
SJtännerfräcfe fonnten ihre §erfunft aus ber
©efdjmacfSwelt unb ©enfweife ihres ßeitalterS
nie oerleugnen, ©ann aßerbingS fam eine ßeit,
in ber man oon einem wirflichen ©tile nicht
mehr fpredjen fonnte; fie währte in ihrer Stüdj=
ternheit unb gormlofigfeit oon ben breifeiger bis
in bie fiebgiger galjre beS ©ergangenen gahr»
hunbertS.

©afe man im neuen 9teich bei gunehmenbem
SBohlftanb unb wachfenber funftgefchichtlicher
©rfenntnis bie alte, ärmliche ßahlh«it ber legten
ßeit überfatt hatte unb fidh ttadh neueren,
reicheren gormen, unb einer lebhafter auSgebil=
beten Äunftfpradhe fehnte, war nur natürlich,
©afe man aber nicht in fich felbft bie ßraft
fühlte, in einer neuen 3"t neue gormen gu
fdjaffen, fonbern im ©efüljl eigener armfeliger
Ohnmacht eine Slnteilje bei ber 33ergangenheit
machen gu müffen glaubte, war ein oerhängniS'
ooßer grrtum. SJian ging im neuen ©eutfdjen
Sieiche aus nur fcheinbargutpatriotifdhen®rünben
gunädjft in jene ßeit ber beutfdfjen SRenaiffance
gurücf, in ber tljatfüchlidb baS beutfdhe 3Solf am
eheften ein felbftünbig fühlenbeS unb bilbenbeS

ßunftoolf gewefen war. Unb fo baute man mit
einem ßJiale wieber 3ßa(äfie unb 39ürgerhäufer
in jener ©ergangenen ßunftfprachc unb richtete
fidh baljtim mit Su^enfdheiben unb ©idjenholg'
jdhnifeereien „altbeutfch" ein.

©er SRücffdhlag gegen biefe ajiittelalter=
maSferabe fonnte nicht ausbleiben. @S bauerte
nicht lange, fo fpürte man baS Unwahre unb
Slrmfelige biefer ßladjäffung. Slber finbige Äöpfe
hatten balb erfafet, bafe man fdfjliefelidb eben fo
gut einen anberen Stil nachahmen fönnte, wie
ben ber beutfdjen Stenafffancegeit. Unb fo würben
in jäher §e^e auch &ie Stofofoformen unb bie beS

©mpireftilS nadhgebilbet unb unS Äinbern beS

auSgehcnben 19. ßahrhunberts aufgezwungen, ba
boch f^on bie Ifinber beS beginnenben 19. ßahr=
hunbertS biefe gormen als nicht mehr für fie
tauglich unb ihrer ©enfweife wie ihrem ©e=

fdjmacfe wiberfpredfjenb oerlaffen hatten.

©a, in biefem babplonifdfjen SBirrwarr oon
Äunftformen, gu benen fidh auch japanifdhe unb
orientalifdhe gefeßt hatten, erflang ber Slot=

fdhrei nach einem 3lu8weg, nach einem neuen
©til. ©ie gorberung- eines wirflich mobernen
©tilS, ber ben 2lnfdjauungen unb ben technifchen
gortfchritten ber ®egenwart wirflidh entfpradh
unb ber, bobenftänbig ber ßeit erwadfjfen, nicht nur
wie eine fünftlidje Stufpfropfung erf^einen mufete,

war wohlberedhtigt, ja bitter not. Schwieriger
war bie grage, wie matt benn nun foldjen ®egen*
wartSftil fchaffen fönne. ©abei war zweierlei flar,
wenn eS auch gunädjft recht unflar empfunben
würbe : man mufete bei einer neuen @tilentwicf=
lung ba anfnüpfen, wo bie folgerechte Sfteihe jäh
abgebrochen hatte ; unb man mufete im ßeitalter
beS ©ifettS unb ber SJÏafcbine eben ben gor*
berungen gerecht werben, bie jener 33ilbungSftoff
unb biefe 33ilbungSfraft an bie Schöpfungen ber
®egenwart gu fteßen hatten.

StuS bem erfteren erflärt fich bie mit einem
SJlale lebhaft erwadjfenbe greube an ben gormen
unb brachten beS 33iebermeierftilS. ©enn biefer,
in ben gwangiger unb breifeiger galjren beS oer=

gangenen ßahrhunbertS Ijerefdjenb, war nicht
nur ber eigentliche ©til jener flaffifchen ©age,
bie wir als ben §öhepunft unferer fünftlerifdfjen
unb geiftigen 33ilbung anfeljen müffen, fonbern
er war auch ber lefcte wirflich eigenartige beutfdje
©til gewefen. ©ie fteife ©infadjljeit ber Sinien,
ber fpärliche ®ebraudj beS Ornaments, bie fühle
Schlichtheit unb ©adfjlichfeit bei ber SBaljl beS

VîaterialS fprach oon neuem lebhaft unferem ®e»
fdhmacf an unb fagte unferer ©enfweife gu. Unb
fo erlebte biefer biebere ©til eine Slrt oon 3luf=
erftehung. @r hätte fie nidht erlebt, wenn er nicht

— eben in feiner ©infadjljeit unb ©adjlidjfeit —
ben Sßünfchen unb 39ebürfniffen ber ®egenwart
befonberS entgegengefommen wäre, infofern biefe
burdj bie Stnwenbung ber Vîafchine unb burdj
bie Verwenbung beS ©ifenS beftimmt waren,

(©dhlub folgt.)

Sa» Gfojtfisngelfr île« Ktnï>E0.
SBarum roo^l feiner ber Stnbermaler un§ jemals

ba§ 3Jlotio gefdjenft hat: „fiinb mit ©elb fpielenb?"
törichte grage Sßatürlid), weil ©elb überhaupt fein
Sinberfpieljeug, weil ©elb fchmuhig ift, meil Sïinb unb
©elb eine unnatürliche 33erbinbung barfteßen SSießeidjt
aud) am ©nbe, meil bie frohe £>eiterfeit unb unfdjulbige
Sieblichfeit eines locfenumrahmten SinberföpfchenS burch
ben ïeufelSjauber, ber non ben tunben 3JtetaHftücfd)en
ausgeht, unheilbar geftört werben mürbe? geh meine
roiruich, ba| biefeS äfthetifche SSebenfen, roenn auch
unberoii|t, burchfchlagenb geroefen ift. SSeruht nidht
ber unfüglich rührenbe Steig, ber non ber 3SorfteUung
einer frabbelnben, fpietenben, lachenben Sinberfchar in
unS geroeeft roirb, roefentlich mit auf bem ©ebanfen,
roie forgloS unb unbefüminert um bie ©efcfjäfte ber
©ro^en hier blühenbeS Seben, gleich ben Silien auf
bem gelbe, aufroächft? Unb roenn ich ba auf bem
@pielgeugfchrânfchen über bem lebenbigen ®urcheinanber
non ißuppen, ßinnfolbaten, Köpfchen unb 33üHen bie
fteife, ehrpuffelige ©eftalt einer ©parbüchfe entbeefe,
roo möglich mit einem ©chlofj im tßtunbe, ba gibt'S
mir jebeSmal einen Stich inS $erg, unb eS fcheint mir,
als ob ber grinfenbe ©palt höhnifch lächle: SBartet
nur, ich roerbe euch balb genug au§ eurem Sinber»
parabiefe nertreiben gafet mich nur mit euren Sinbers
fäuftchen unb Iaht eS orbentlid) in meinem 33audje
raffeln, — roie balb gräbt fich bann ein habgieriger
tug um bie Sßafenflügel, roie fait blit)t eS auS ben

ugen, unb roie unfdjön nergieht fid) ber SDtunb gu
einem: „©tfd)! i^ hab' bo^ mehr alS bu!" S)r.
Stubolph tßengig leitet mit biefen ©orten eine päba=
gogifche ißlauberei über „S)a8 ïafhengelb beS SïinbeS"
ein, bie foeben in ber „©artenlaube" erfdjienen ift.
©r fommt gunächft auf baS Kapitel „®er Umgang ber
fiinber mit bem ©elb" gu fpredjen unb fagt, bafe roir
unfere gugenb nicht aufroachfen laffen bürfen als
Kinber einer 9Belt, in ber ©elb feine Stolle fpielt,
fonbern bah eS hödjfte Slternpflidjt fei, bem Kinbe in
bem Umgang mit bem gefährlidfjften geinbe unb greunbe
beS Kuiturmenfdjen banf ihrer gereiften ©rfahrung
beiguftehen, unb ihm gum richtigen SSerfjältniS unb
Slbftanb gu unb non ©ott SJtammon gu helfen, ©r
oerbreitet fleh weiter eingeljenb über baS ©paren ber
Sinber. gür baS noch nidjt fdjulpflichtige Sllter ge=
hört bie ©parbüchfe in bie S3erroaltung ber SJtutter,
mit bem ©intritt in bie ©chute follen bie Kinber mit
bem eigenen ©ute haushalten lernen. ®er Sterfaffer
hält eS für ergieherifh roertooß, bah bie gugenb ein
ïafdjengelb erhält, biefeS felbft oerroaltet unb barüber
33uch führt, bie Kontrolle feitenS ber ©Item jebodj in
einer unmerflidjen, gleidjfam fpielenben SGäeife erfolgt ;
baS Kinb foil nicht bie geheimen gäben fpüren, bie
eS lenfen. ©ie er baS näher ausführt, lieft man am
beften in bem ermähnten „©artenlaube" 3lrtifel, ber
oieHeidjt nicht unroiberfprodhen bleibt, aber ficher fehr
gute Anregungen gibt, nadj.

Juin ®uf|El|6n.
Ueber blaufäurehaltige SSohnen madht baS chemifche

Saboratorium beS StantonS Aargau folgenbe roarnenbe
Sßitteilung: AuS einer Veröffentlichung in frangöftfdjen
ßeitfdjriften geht heroor, bah m letter 3eit auS gnbien
getroefnete SSohnen nach ©uropa eingeführt werben,
bie, in erfter Sinie für Sîerfûtterung an S3ieh beftimmt,
ihres billigen fßreifeS roegen gelegentlich auch als 5latj=
rungSmittel für SJlenfdjen gebient haben, gn gahU
reichen gäßen rourben nach bem ©enuffe non foldjen
SSohnen bei SDtenfdjen unb 33ieh fchroere 33ergiftungS=
erfdjeinungen fonftatiert. ®ie giftig roirfenbe ©ubftang
erroieS ftch in aßen gäßen als 33laufäure, bie offenbar
burch ©mulftnfpaltung beS ©ItjfofibS Amrjgbaün ent=
ftanben roar. ®ie hier burdjgefüfjrte Prüfung eineS
SSlufterS folcher inbifcher Söhnen (Phaseolus iunatus L)
hat ergeben, bah biefelben in ber Hfjat roefentlid)e
SJiengen non 33laufaure enthalten unb beShalb unbe=
bingt fcfjäblicb roirfen müffen.

S3on berufener Seite roirb unS mitgeteilt, bah
infolge Sßiherntebie europäifdjen33ohnen (©eihbohnen),
bie in jebetn ©pegereilaben nerfauft roerben, biefeS gahr
etroaS teuer gu flehen lämen unb bah beSjEjatb an nielen
Orten biefe inbifdjen 33ohnen bem ^ublitum alS bißi=
gere, aber gleichroertig roie ungarifeije ©are empfohlen
rourben. ©S fofl biefer Artiïel fogar in Spitäler unb
Anftalten hmeingefdjmuggelt roorben fein, ©ir roarnen
nor bem SSeguge biefer gefährlichen inbifdhen ©are.

Spmfifaal.
5raflBn.

glrage 9109: ©ie fann eine SJtutter am beften
bie 3aî«nft tfjrer eingigen Tochter ficher fteßen für bie
3eit, roo fie nicht mehr für ihr Kinb forgen fann?
®aS Vermögen roirb für fte nidjt hinreichen, um auS
beffen 3mfett ohne einen ©rroerb unb auch in 3eiten
ber Kranfheit unb beS Alters leben gu fönnen. ©S
fehlt nidjt an Anträgen non greiern unb an Aner=
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Auch da wird der Nachfrühling gehaltvoller sein,
als der wunderversprechende Vorfrühling; das
schlimme Ereignis sei deshalb gesegnet.

Nicht weniger hat des Mädchens kindliche
Philosophie der trauernden Mutter die Augen
geöffnet. Sie konnte doch keinen Gott verlangen,
wo das Kind doch ihre und ihres Mannes Fehler
in seiner Art in sich vereinigte. Je mehr Fehler
ihr entgegentraten, um so mehr liebende Geduld
war sie verpflichtet aufzuwenden. Je spärlicher
die glänzenden Eigenschaften und Anlagen, um
so sorgfältiger mußten sie entwickelt und geleitet
werden, und um so mehr Raum fanden sie, sich

kraftvoll auszudehnen und zu vervollkommnen.

Der Mutter Bestreben darf nicht dahin gehen,
mit ihren Kindern in oberflächlicher Weise nach
Außen zu glänzen, und andere zu verblüffen
durch auffallendes Erscheinen und Thun, aber sie

soll in aller Stille ganze Charaktere bilden, die
im Stande sind, ihren Weg ehrenvoll im Leben

zu machen, wenn sie auch ausschließlich auf
eigener Kraft und Tüchtigkeit beruhen müssen und
zu stolz sind, den Begüterten zu schmeicheln oder
der gefälligen Protektion sich an die Rockschöße

zu hängen.
Die Eltern müssen ihre Kinder lieben, so

wie sie sind, und je weniger Blüten der Sturm
ihnen gelassen, um so treulicher und geduldiger
sind sie zu warten und zu pflegen. Es liegt
eine tiefe Wahrheit in dem Wort:

So ihr nicht umkehret und werdet wie die
Kinder

Der Stil").
Ja, dieses böse Wort „stilvoll". Wie

unendlichen Schaden hat es angerichtet, wie hat
es unter uns die Großmannssucht und die
Scheinheiligkeit großgezogen!

Die gewöhnlichenvolkstümlichen Beurteilungen
der verschiedenen Stile pflegen an allerlei Aeußer-
lichkeiten dieser Kunstsprachen zu haften. Sieht
man irgendwo einen Spitzbogen, so weiß man
alsbald von gotischem Stile zu reden. Bei der
altdeutschen Mode hatte man vorzugsweise Muschelaufsätze,

geschnitzte oder gewundene Säulen und
ähnlichen Zierat aus Eichenholz im Sinne. Heute
denkt man bei Jugend- oder Sezessionsstil
zumeist an jene Linien, die müden Regenwürmern
oder schläfrigen Schlangen gleichen. Mit all'
diesen Formen ist aber doch das innerste Wesen
eines Stils längst noch nicht erfaßt.

Ein Stil ist mehr als eine Summe
bestimmter, immer wiederkehrender Schmuckformen.

Ein Stil ist der gesamte künstlerische Ausdruck

eines Zeitalters. Er wird nicht entdeckt
oder erfunden, sondern er wächst aus der
gesamten Anschauung und Vorstellungswelt eines
Geschlechts oder einer Reihe von Geschlechtern

ganz von selbst heraus. Er ist darum auch
niemals ganz fertig, sondern wandelt sich innerhalb

des Anschauungskreises, dem er sein Dasein
verdankt, so wie sich die Gedanken und
Geistesregungen der Menschen wandeln. Wer das
Sprudeln und Rauschen eines Stils von seiner
Quelle an sorglich belauscht und in seinem ganzen
Laufe verfolgt, der spürt bald, daß nicht nur
das künstlerische Bilden und der Geschmack

während dieses Strömens in einem bestimmten
Bette fließt, sondern daß auch die ganze Geisteswelt

mit all ihrem Denken und Fühlen dieser
einen Kunstsprache entspricht, so daß man etwa
sagen kann: so lange der gotische Stil herrschte,
schuf man nicht nur gotische Kunstwerke, sondern
die ganze Stimmung und Gesinnung dieser
Jahrhunderte verlief nach gotischen Regeln.

Als die Gotik sich plötzlich zur Renaissance
wandelte, änderte sich zugleich die gesamte
Anschauungswelt und der Geschmack des Zeitalters.
Und wie innerhalb Deutschlands die Renaissance
zum Barock und der Barockstil zum Rokoko
wurde, so war jedesmal der Stil die
durchgängige Ausdrucksweise einer ganz bestimmten
Geisteswelt und Gesinnungsrichtung. Der Rokokostil

formte in seiner zierlich verschnörkelten Pracht
nicht nur die Festsäle der Schlösser, er ver-

*) Aus .Kunstpflege in Haus- und Heimat", Verlag

von B. G. Teubner in Leipzig. Preis 1 Mk.

schnörkelte auch die Spiegel und Kommoden des

Bürgerhauses, bildete die Männer- und Fräuen-
tracht nach seinen Gesetzen und modelte auch das
nichtigste Erzeugnis des Handwerks nach seinen
Formen. Und als dieser tändelnde launische
Stil vom klassischen Ernst und der kühlen
Einfachheit des Klassizismus abgelöst wurde und er
zum Empirestil und zum Biedermeierstil wurde,
waren es nicht nur die Häuser und Kirchen, die
mit diesen Formen gebaut wurden, sondern auch
die Stühle und Uhren, die Frauenkleider und
Männerfräcke konnten ihre Herkunft aus der
Geschmackswelt und Denkweise ihres Zeitalters
nie verleugnen. Dann allerdings kam eine Zeit,
in der man von einem wirklichen Stile nicht
mehr sprechen konnte; sie währte in ihrer
Nüchternheit und Formlosigkeit von den dreißiger bis
in die siebziger Jahre des vergangenen
Jahrhunderts.

Daß man im neuen Reich bei zunehmendem
Wohlstand und wachsender kunstgeschichtlicher
Erkenntnis die alte, ärmliche Kahlheit der letzten
Zeit übersatt hatte und sich nach neueren,
reicheren Formen, und einer lebhafter ausgebildeten

Kunstsprache sehnte, war nur natürlich.
Daß man aber nicht in sich selbst die Kraft
fühlte, in einer neuen Zeit neue Formen zu
schaffen, sondern im Gefühl eigener armseliger
Ohnmacht eine Anleihe bei der Vergangenheit
machen zu müssen glaubte, war ein verhängnisvoller

Irrtum. Man ging im neuen Deutschen
Reiche aus nur scheinbar gut patriotischen Gründen
zunächst in jene Zeit der deutschen Renaissance
zurück, in der thatsächlich das deutsche Volk am
ehesten ein selbständig fühlendes und bildendes
Kunstvolk gewesen war. Und so baute man mit
einem Male wieder Paläste und Bürgerhäuser
in jener vergangenen Kunstsprache und richtete
sich daheim mit Butzenscheiben und
Eichenholzschnitzereien „altdeutsch" ein.

Der Rückschlag gegen diese Mittelalter-
maskerade konnte nicht ausbleiben. Es dauerte
nicht lange, so spürte man das Unwahre und
Armselige dieser Nachäffung. Aber findige Köpfe
hatten bald erfaßt, daß man schließlich eben so

gut einen anderen Stil nachahmen könnte, wie
den der deutschen Renäissancezeit. Und so wurden
in jäher Hetze auch die Rokokosormen und die des

Empirestils nachgebildet und uns Kindern des

ausgehenden 19. Jahrhunderts aufgezwungen, da
doch schon die Kinder des beginnenden 19.
Jahrhunderts diese Formen als nicht mehr für fie
tauglich und ihrer Denkweise wie ihrem
Geschmacke widersprechend verlassen hatten.

Da, in diesem babylonischen Wirrwarr von
Kunstformen, zu denen sich auch japanische und
orientalische gesellt hatten, erklang der
Notschrei nach einem Ausweg, nach einem neuen
Stil. Die Forderung eines wirklich modernen
Stils, der den Anschauungen und den technischen

Fortschritten der Gegenwart wirklich entsprach
und der, bodenständig der Zeit erwachsen, nicht nur
wie eine künstliche Aufpfropfung erscheinen mußte,
war wohlberechtigt, ja bitter not. Schwieriger
war die Frage, wie man denn nun solchen
Gegenwartsstil schaffen könne. Dabei war zweierlei klar,
wenn es auch zunächst recht unklar empfunden
wurde: man mußte bei einer neuen Stilentwicklung

da anknüpfen, wo die folgerechte Reihe jäh
abgebrochen hatte; und man mußte im Zeitalter
des Eisens und der Maschine eben den
Forderungen gerecht werden, die jener Bildungsstoff
und diese Bildungskraft an die Schöpfungen der
Gegenwart zu stellen hatten.

Aus dem ersteren erklärt sich die mit einem
Male lebhaft erwachsende Freude an den Formen
und Trachten des Biedermeierstils. Denn dieser,
in den zwanziger und dreißiger Jahren des

vergangenen Jahrhunderts herrschend, war nicht
nur der eigentliche Stil jener klassischen Tage,
die wir als den Höhepunkt unserer künstlerischen
und geistigen Bildung ansehen müssen, sondern
er war auch der letzte wirklich eigenartige deutsche

Stil gewesen. Die steife Einfachheit der Linien,
der spärliche Gebrauch des Ornaments, die kühle
Schlichtheit und Sachlichkeit bei der Wahl des

Materials sprach von neuem lebhaft unserem
Geschmack an und sagte unserer Denkweise zu. Und
so erlebte dieser biedere Stil eine Art von
Auferstehung. Er hätte sie nicht erlebt, wenn er nicht

— eben in seiner Einfachheit und Sachlichkeit —
den Wünschen und Bedürfnissen der Gegenwart
besonders entgegengekommen wäre, insofern diese
durch die Anwendung der Maschine und durch
die Verwendung des Eisens bestimmt waren.

(Schluß folgt.)

Das Taschengeld des Kindes.
Warum wohl keiner der Kindermaler uns jemals

das Motiv geschenkt hat: „Kind mit Geld spielend?"
Törichte Frage! Natürlich, weil Geld überhaupt kein
Kinderspielzeug, weil Geld schmutzig ist, weil Kind und
Geld eine unnatürliche Verbindung darstellen! Vielleicht
auch am Ende, weil die frohe Heiterkeit und unschuldige
Lieblichkeit eines lockenumrahmren Kinderköpfchens durch
den Teufelszauber, der von den runden Metallstückchen
ausgeht, unheilbar gestört werden würde? Ich meine
wirklich, daß dieses ästhetische Bedenken, wenn auch
unbewußt, durchschlagend gewesen ist. Beruht nicht
der unsäglich rührende Reiz, der von der Borstellung
einer krabbelnden, spielenden, lachenden Kinderschar in
uns geweckt wird, wesentlich mit auf dem Gedanken,
wie sorglos und unbekümmert um die Geschäfte der
Großen hier blühendes Leben, gleich den Lilien auf
dem Felde, aufwächst? Und wenn ich da auf dem
Spielzeugschränkchen über dem lebendigen Durcheinander
von Puppen, Zinnsoldaten, Töpfchen und Bällen die
steife, ehrpusselige Gestalt einer Sparbüchse entdecke,
wo möglich mit einem Schloß im Munde, da gibt's
mir jedesmal einen Stich ins Herz, und es scheint mir,
als ob der grinsende Spalt höhnisch lächle: Wartet
nur, ich werde euch bald genug aus eurem
Kinderparadiese vertreiben! Faßt mich nur mit euren
Kinderfäustchen und laßt es ordentlich in meinem Bauche
rasseln, — wie bald gräbt sich dann ein habgieriger
Zug um die Nasenflügel, wie kalt blitzt es aus den
Augen, und wie unschön verzieht sich der Mund zu
einem: „Etsch! ich hab' doch mehr als du!" Dr.
Rudolph Penzig leitet mit diesen Worten eine
pädagogische Plauderei über „Das Taschengeld des Kindes"
ein, die soeben in der „Gartenlaube" erschienen ist.
Er kommt zunächst auf das Kapitel „Der Umgang der
Kinder mit dem Geld" zu sprechen und sagt, daß wir
unsere Jugend nicht aufwachsen lassen dürfen als
Kinder einer Welt, in der Geld keine Rolle spielt,
sondern daß es höchste Elternpflicht sei, dem Kinde in
dem Umgang mit dem gefährlichsten Feinde und Freunde
des Kulturmenschen dank ihrer gereiften Erfahrung
beizustehen, und ihm zum richtigen Verhältnis und
Abstand zu und von Gott Mammon zu helfen. Er
verbreitet sich weiter eingehend über das Sparen der
Kinder. Für das noch nicht schulpflichtige Alter
gehört die Sparbüchse in die Verwaltung der Mutter,
mit dem Eintritt in die Schule sollen die Kinder mit
dem eigenen Gute haushalten lernen. Der Verfasser
hält es für erzieherisch wertvoll, daß die Jugend ein
Taschengeld erhält, dieses selbst verwaltet und darüber
Buch führt, die Kontrolle seitens der Eltern jedoch in
einer unmerklichen, gleichsam spielenden Weise erfolgt;
das Kind soll nicht die geheimen Fäden spüren, die
es lenken. Wie er das näher ausführt, liest man am
besten in dem erwähnten „Gartenlaube" Artikel, der
vielleicht nicht unwidersprochen bleibt, aber sicher sehr
gute Anregungen gibt, nach.

Zum Aufsehen.
Ueber blausäurehaltige Bohnen macht das chemische

Laboratorium des Kantons Aargau folgende warnende
Mitteilung: Aus einer Veröffentlichung in französischen
Zeitschriften geht hervor, daß in letzter Zeit aus Indien
getrocknete Bohnen nach Europa eingeführt werden,
die, in erster Linie für Verfütterung an Vieh bestimmt,
ihres billigen Preises wegen gelegentlich auch als
Nahrungsmittel für Menschen gedient haben. In
zahlreichen Fällen wurden nach dem Genusse von solchen
Bohnen bei Menschen und Vieh schwere Vergiftungserscheinungen

konstatiert. Die giftig wirkende Substanz
erwies sich in allen Fällen als Blausäure, die offenbar
durch Emulstnspaltung des Glykosids Amygdalin
entstanden war. Die hier durchgeführte Prüfung eines
Musters solcher indischer Bohnen (?bs.svolus lunatus I,)
hat ergeben, daß dieselben in der That wesentliche
Mengen von Blausäure enthalten und deshalb unbedingt

schädlich wirken müssen.
Von berufener Seite wird uns mitgeteilt, daß

infolge Mißernte die europäischen Bohnen (Weißbohnen),
die in jedem Spezereiladen verkauft werden, dieses Jahr
etwas teuer zu stehen kämen und daß deshalb an vielen
Orten diese indischen Bohnen dem Publikum als billigere,

aber gleichwertig wie ungarische Ware empfohlen
wurden. Es soll dieser Artikel sogar in Spitäler und
Anstalten hineingeschmuggelt worden sein. Wir warnen
vor dem Bezüge dieser gefährlichen indischen Ware.

Sprechsaat.

Fragen.
Krage S1SS: Wie kann eine Mutter am besten

die Zukunft ihrer einzigen Tochter sicher stellen für die
Zeit, wo sie nicht mehr für ihr Kind sorgen kann?
Das Vermögen wird für ste nicht hinreichen, um aus
dessen Zinsen ohne einen Erwerb und auch in Zeiten
der Krankheit und des Alters leben zu können. Es
fehlt nicht an Anträgen von Freiern und an Aner-
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bieten oon ©erroanbten, meiner Socgter für igre Se»

bengjeit eine gute ©erforgung ju gemäßen. ®ie ©ge
pagt aber nidjt für fie unb beggalb oerjiegtet' fie auf
ein folcgeg Untertommen, unb bie ©erpfrünbung bet
©rioaten erfdjeint mir alg bag reinfte Sotteriegefcgäft,
mo unter ber Unmaffe non unaugroeidjlicgen Mieten
einige wenige Treffer ftci) finben. 3a, alg Bürgerin
irgenb eineë rooglgabenben ©emeinroefeng fänbe man
in einem Slfql ober £>eim fegon gute ©erforgung;
roenn man aber fremb iff,' fo erforbert eg groge SJlittel,
um gute unb auf Sebengjeit garantiert ffegere Unter»
tunft ju finben. ©uten Mat oerbanft befteng

an. u. in ®.

gfrage 9110: ®arf roirftid) angenommen toerben,
bag ein junger SJlann oon 22 3agren, ber, roie man
fo fagt, ein rechter ©trubeltopf ift, bureg eine §eirat
gefegt unb ftabit roerbe? 3d) meinerfeit§ bin ber SJlei»

nung, bag e8 fegt gewagt fei, eine folege Statur zu
binben unb fid) als SOtäbdjen ju oerbinben. ®er
©ater beg jungen SJlanneg gibt geg alle SJlüge, mici)
ju überzeugen, bag fein ©ogn unb meine Softer ganj
für einanber gefegaffen feien unb bag eg beggalb un»
fere ©fliegt fei, bie fjeirat ju ermöglichen. SJleine
S£ocî)ter ift über ihre 3agre gefegt (fie ift übrigeng
jroei Sagte alter alg ber fragliche junge SJlann) unb
mürbe auf ben Unruhigen beruhigenb roirten fönnen.
3d) bin inbeg ber SJleinung, ber Qüngling foUte fich
juerff in ber SDSelt braugen bie ©örner ablaufen; er
mürbe bie Familie balb genug alg eine Sag empfinben.
Unb biefer ©efagr möchte ich meine Socgter nicht aug»
fegen. ffiag fagen Sebengerfagrene baju? gür freunb»
liehe SJleinunggäugerungen märe recht bantbar

Stne ecmrcnbtflte Mutter.

tirage 9111: Söin ich ohne ©cgug für mein ©igen»
tum? SUg ich mich oor jroei 3agren oerheiratete,
taufte mein Verlobter in meinem Sluftrag in ber
©tabt für mich bie Slugfteuer, bie mir jufammen aug
einem ÜJlufterbucg auggelefen hotten. Unb ba mein
©elb reichte, fchafften mir nach feinem Mat bie ©in»
richtung für jroei weitere 3'mmei an, roeil eg ren»
tabler fei, eine grögere ©ognung ju nehmen unb einen
Seil baoon auszumieten. @g ging nicht gar lang, fo
mertte ich, bag mein SJlann, ber fich alg rooglgabenb
bargeftellt hatte, geh immer in ©elboerlegenheit befanb,
mag er mir aber nie rooHte gelten laffen. ®g tarn
aber bocg ju Sage, benn eineg Sageg oerreifte er unb
tarn nicht roieber. dagegen tarnen bie ©läubiger, oon
beten ©organbenfein id) nigtë gerougt hotte, unb ba»
runter roar ber gngaber beg SJlöbelgefgäfteS, ber bie
gefamte ©ognunggeinrigtung für ftd) beanfpruchte,
roeil bie fämtligen SJlöbel auf Slbjaglung genommen
unb bie Slbjagtungen zulegt nicht mehr geleiftet roor»
ben feien. Unb ber Slnfpreger hat roirflig einen oon
meinem SJlann unterfchriebenen rechtggültigen ©ertrag
in ber §anb, nach welchem bie SJlöbel in fein ©igen»
tum jurücfgeljen, roenn bie 3agtungen augbleiben. ©ie
mir gefagt wirb, tann ich ben ©igentumganfprug nicht
geltenb machen, toeil ich unterlagen höbe, ben Slnfauf
felber ju beroerffteHigen unb mir eine quittierte Meg»
nung geben ju laffen. Offenbar hat mein SJlann bag
ihm oon mir übetgebene ©argelb anberroeitig oer»
roenbet unb bie SJlöbel für fich auf Slbjaglung getauft.
Sann eine grau roirflig auf biefe Slrt um igt ©igen»
tum gebracht roerben? SJleine Serater fagen ja, aber
oielletçht roeig boch jemanb etroag SBeffereg. Um gütige
^Mitteilungen bittet Sine »erratene.

gfrage 9112: gft eg im Qniereffe ber Sögter ge»
hanbelt im allgemeinen, roenn man ihnen bie ©he alg
ben fdjönften unb ergabenffen ©eruf zeigt unb ge aufg
befte bafür augrüget? Ober ift eg beffer, roenn man
ge für einen ©eruf tüchtig macht, ber ihr ®enfen unb
ihre Kraft in Slnfprug nimmt unb fie bem Seben
gegenüber felbgänbig magt, fo bag ge geh leicht
barein ffnben, unoerheiratet ju bleiben? Um gütige
SluSfunft bittet Sine forgenbe Mutter.

gtrage 9113: gft eg nicht eine eigentümliche ©r=
fcheinung, roenn ein SJläbgen oon 15 fahren bei jeber
ernffligen Unpägligfeit ein grogeg ©glafbebürfnig
hat? ®g roill in folgern gall roeber oon einem Slrjt,
noch Don bewährten Çaugmitteln etroag roiffen, fon»
bem roill nur, bag man fie ruhig laffe. Unb fo fdjläft
fie benn oft 24 unb noch mehr ©tunben nacheinanber,
ohne aufzumachen, ©ie hört nicht, wag um ge hei
oorgeht unb liegt fo ruhig ba, alg ob ge gegorben
roäre. ge länger ge fgläft, um fo beffer roirb ihr
Slugfegen, unb roenn ge bann fglieglig aufmacht, fo
ig ein groger Slppetit oorganben, unb ge fühlt fig
äugerft mogl. SJlir erfgeint biefe Slrt fo ungewöhnlich,
bag ich fürchte, eg lönnte etroag Slbnormeg babei fein,
geh mürbe rugig fein, roenn ich roügte, bag biefer Qu»
ftanb bei anbern etroa auch oortommt. gd) bin nigt
erfahren tn ber Kinberpflege, unb bie Micgte ig erg
feit einem halben gatjr bei mir, unb besgalb bin idg

fo ungdjer. gür freunblidje ©elegrung banlt befteng
Sine treue Sejetin.

§lrage 9114: Unfere ältefte Sodjter, bie bereitg
jroei ®ritteile igreg mebijinifihen ©tubiumg abfoloiert
hat, gegt oor ber grage, einer ernftlidjen ©eroerbung
um ihre ganb ©egör zu geben. SJtein SJtann ift ba»
rüber ganz empört, benn er got bag für unfere ©er»

gältniffe fegr groge Opfer beg ©tubiumg nur gebracht,
roeil bie Sodjter fortgefegt ben ©ntfcglug belunbete,
unoergeiratet ju bleiben. Unb nun liegt bie ©adje fo,
bag bie Sodjter entroeber für alle fdjlimmen gäEe igr
©tubium ju ©nbe bringen foil, ©efdjiegt bieg niegt,
fo mug fie nidjt nur auf jebe Slugfteuer oerjicgten, fon»
bern mein SJlann ertlärt, bag bie big jegt bereitg oer»
auggabten Summen igr auf ©rbabredjnung belaftet
roerben. ®ie Socgter ift nun ganj erbittert über bes
©aterg §artfjerjigteit, unb idj bin unglücHidj, bag id)
auf feine SBeife helfen fann. Um bag ©tubium ju er»
möglichen, gat mein SJlann, ber burdjaug niegt oon

fräftiger Sonftitution ift, neben feiner ©eamtung noch
eine Siadjtarbeit übernommen, unb id) begelfe miig
aug ©parfamfeitggrünben ogne ®ienftmäbcgen. SBie
mürben anbete in folcgem gall eg galten?

Stne 6i(ümmttte SKuiter.

§irage 9115: gdj bitte fegr um Slugfunft, ob eg

roagr ift, bag ein ©enjin»fiodjapparat fo oiel oorteil»
gafter ift alg ein ©etrolapparat, roeil auf bem erftern
oiel fcgnetler gefocht fei, roeil er niegt raudje unb niegt
rieege unb roeil beffen §anbgabung aueg niegt gefägr»
lieg fei, roenn man ign ju beganbeln oerftege. 2Bo
mären folege SenjimBocgapparate befter Dualität ju
bejiegen unb ju roelcgem greife? stne smmutter.

glrage 9116: gft eg möglich, bag geilere Seftüre
bauernb einen günftigen ©inffug augüben fönnte auf
bag ©emüt einer ju ©egroermut neigenben Sodgter?
©ie ergibt fid) ju oiel trüben ©etradjtungen über fid)
felbft, gat fein ©elbftoertrauen unb feinen STlut, im
ganzen zu roenig Sebengfreube unb ©nergie. Slad) ber
Slrbeit im ©ureau bleibt igr zum Sefen aderbingg
roenig 3eit, aber bas SBenige gie unb ba foUte bann,
fegeint eg mir, aueg barnad) geroäglt fein. SBelcge
©cgriftfteHer (gmmoriften) fämen ba in Betraft ®ie
Socgter gat in ©ejug auf Seftüre einen guten ©e»
fcgmacf unb ©inn für bag Sünftlerifcge. §ür guten
Slat wäre banfbar stne tBciitmmerte.

gfrage 9117: Qft eine îtnftalt im Santon 3örid),
bie einer armen 64jägrigen' fjrau, bie bureg ipeirat
3largauer in geworben ift, um jirfa 3r- !• 50 pro Sag
ein rooglroollenbeg Slfql bietet? Um geff. Slntroort
bittet befteng banfenb g.

HnttoortEn.
Jüuf ^trage 9013: ©ine Slntroort aug roeiter gerne.

„3a geroig, bie SDlöglicgfeit einer ibealen greunbfegaft
jtoifcgen SJlann unb Sffieib ift gegeben, nur müffen eben
bie beiben ju folgern ©unbe 3ufommenfommenben
aud) roirfliig ibeale SJlenfcgen fein," fo lag icg oor
niigt gar langer 3®it in unferer tb. „grauen»3eitung".
— SBie aber, roenn bieg niegt ber gall, roenn auf ber
einen ober anbern ©eite bag gbeale feglt? 3ft niegt
ein alteg ©priegroort, bag ba geigt : „©egenfäge jiegen
fieg an." ©inb mir niegt aHeg SJlenfcgen, SÖlenfcgen

mit geglern, mit SJlängeln begaftet, gegen bie roir
oergebeng anfämpfen, oergebeng ung roegren ffiarum
mug ber ©egenftanb unferer ibealen greunbfegaft ge»
rabe ein SJlann fein, roarum niegt unfereggleicgen?
©ibt eg bocg fo oiele eble, ibeale, goegbenfenbe grauen,
beren greunbfegaft ung geiftig ebenfallg förbert unb
innerli^ ung glücfticg matgt. Kann ein SBeib einem
SJlanne jemalg bag anoertrauen, mag fte igreggleicgen
jeberjeit ogne ©cgeu tgun fann: bigfrete Sgemen be»

ganbeln, fei eg Slufflärung fuegenb ober SRat golenb
©ielleicgt — roenn ber SJlann bag ®oppefte an gagrsn
jäglt, niemalg — roenn bieg umgefegrt ber gaH unb
— fegr fegroer, roenn beibe im gleichen Sllter ftegen. —

j
Unb roag ig ein grçunb? ©tn SBefen, bem. roir aHeg
jeberjeit anoertrauen fönnen, jeben ©^merj, jebeg
Seib, bag ung gilft ju tragen, fei eg mit Slat, fei eg
mit Sgat. Unb fommt ber gall, bu brauegft ben Slat
in einer äugerft belifaten Ulngelegengeit, bu gaft nur
beinen greunb, bu gegft ju ignt, bocg ad), bie ©cgeu
fegtiegt bir ben SJlunb, ober aber, er fann niegt raten,
er gat feine ©rfagrung in biefer ©aege, er roeig bit
nicgtg ju fagen. — ©ie anberg nun gegft bu ju einer
grau, roenn niegt an gognn, fo an ©rfagrung reieger,
fann ge bir raten, helfen, trögen; beruhigt unb ge»

gärft gegg bu oon igr. Unb bann, roie namen»
iofeg Seib gat folege greunbfegaft fegon gebracht, roie
manegeg arme ßerj ig gill oerblutet, bag ganje bigegen
Sebengglücf jerftört Slein, nein unb taufenbmal nein,
eg ig bie golbne Süge, bie ung täufdjt, oon ber roir
ung, ad), gar fo gerne täufegen laffen. ©rog ift ber
Sleij, boeg gröger bie ©efagr! SJlit fügen SJlelobien
lullt ge ung ein, roir träumen feiig unb — folgt bann
bag ©rroaegen — roeg ung! SBo ift ber SJlenfcg,
ber getg geg felbg begerrfegt, ber flug unb roeife jebe
©efagr umgegt, geg fontroDüert oom SJlorgen big zum
Slbenb ®arum, 3gi jungen SJläbcgen unb 3gr
grauen, lagt eud) niegt täufdjen oon bem fegönen
©agn; fuegt euern greunb aug eurer SJtitte, blieft
auf ju einer eblen, ibealen grau. — Keine ©nttäu»
fegung roirb eueg bann erwarten, unb 3gi geniegt mit
füUem, geil'gem ©lücf ben ©egen einer magren, ibealen
greunbfegaft. gr. ®.

Jtuf ^raqe 9103: ©ie müffen bem jungen SJlann
©elegengeit geben, juerff mit 3hne« allein ju fpreegen.
©ie müffen erfahren, um roelcge ber Söcgter eg gig
ganbelt unb müffen oon igm felber Slägereg über feine
ifJerfon unb feine ©ergältniffe oernegmen. £>at er geg

fo alg roürbig auSgeroiefen, ju 3h"eti in nägere ©e»

jiegungen zu treten, fo bürfen ©ie igm 3hr §aug
öffnen ju gefeltfcgaftlich=freunbfd)aftlicgem ©erlegr. x.

JUf 3*rage 9103: ®ag ber junge SJlann geg birett
an bie SJlutter roenbet, — roag heutzutage fo roenig
mehr „SJlobe" ift — beroeift am beften, bag er roirflid)
reelle unb gute Slbftcgten gat. ©ie würben geg nicgtg
oergeben, roenn ©ie igm am britten Ort ©elegengeit
Zu einer münblicgen Slugfpracge böten; fobalb bag
©etter roieber fdjön ig, gat ein fleiner Sluggug ja
nicgtg SluffäHigeg. ®aran fnüpfenb, liege geg eger bie
©rlaubnig ju einem gelegentlichen ©efuege geben, ober
oieKeicgt ergibt fid) bann auf mugfalifdjer ©agg irgenb
eine unoerfänglidje, ungezwungene ©erabrebung.
©elbftoergänblicg niegt oft, bamit bie Seute nicgtg ju
reben gaben; alleingegenbe grauen müffen in biefer
©ejiegung ja boppelt forgfältig fein. 3<i) fe^e niegt
ein, roarum ein ©erfegr in ganz feinem Magmen unter
ben Slugen ber SJlutter unftattgaft roäre; mürben roir
j. S. in ©nglanb leben, ba füge fein SJlenfcg etroag
Unpaffenbeg barin. 3ebenfaUg ift ein grünblicgeg ©icg»

fennenlernen auf biefe Slrt eger möglich, alg mittelft
ber üblichen ©eife, alg ba gnb: ©äüe, Konzerte,
Sgeater u. f. ro. 3U biefen ©elegengeiten jiegen bie
SJlenfcgen äugerlicg unb innerlich igr befteg Kleib an,
toägrenb im gamilienfreife fieg unroilifürlicg jeber
gibt, roie er ift. 3m übrigen gilt aud) für ©ie bag
alte ©ort: „SBenn jroei bagfelbe tgun, fo ift eg nie
bagfelbe." §. $.

J*uf 3trage 9103: ©inb bie äugeren ©ergältniffe
günftig, fo bitten ©ie ben jungen SJlann, Qgnetr (niegt
ben Söcgtern) einmal an einem Sonntag einen ©efud)
Zu macgeti. ©inb ©ie irgenb beroanbert im Umgang
mit SJlenfcgen, fo bringen ©ie leicgt geraug, roeg
©eifteg Kinb er ift unb bei roern man fteg in bigfreter
©eife naeg igm erfunbigen fann (j. ©. bei gemein»
fcgaftlicgen ©efannten :c.). Rollen bie ©rfunbigungen
gut aug, fo laben ©ie ign einmal zum SJlittageffen
ober Slacgteffen ein, unb bann ergibt ftd) roeitereg
benflieg oon felbft. gt. sir. tn ».

jkuf ^frage 9104: SJlafcginenfcgreiben lernt man
fegr fcgneU, roenn man flinfe §änbe gat; brei ober
oier Unterricgtgftunben, unb bann mug bie ttebung
bag meifte tgun. Stenographieren brauegt fegon megr
3eit, namentlich in brei ©praegen, unb roenn ©ie nur
bie Slbenbftunben bafür frei gaben, fagen wir ein 3ogr.
©ie müffen aber niegt benfen, bag bie Korrefponbentin
eg leiegter gat alg bie Sucggalterin ; bag ©egenteil ift
ber goll, roenigfteng in ben grögern ©efegäften, too
roägrenb ber ganzen ©ureaujeit eilig forrefponbiert
roerben mug. gt. w. in ».

£uf 3irage 9104: ©ie lange ©ie baju brauchen,
roirb 3gmn fo leicgt niemanb genau beftimmen
fönnen ; bag gängt ju fegr oon oerfegiebenen Umftänben
ab. ©enn ©ie aber jegt fegon infolge 3gier ©efegäf»
tigung ju Kopffigmerjen neigen, bann rate icg 3gnen
aug eigener ©rfagrung, fieg eger ju enttaften, alg
nocg megr ju belaften, roag unjroeifelgaft ber gall
roäre, roenn ©ie ben angebeuteten SBeg einklagen;
bag leibige Kopfroeg nimmt ftetig ju. 3d) fenne oiele,
bie bag aJlafcginenfcgreiben erlernt gaben, aber feine
einzige, bie fid) niegt beflagte, bag eg im Sauf ber
3eit bie Siemen total ruiniere, unb bod) gnb eg ju»
meift junge, unoerbrauegte Kräfte. Ueber ©teno»
grapgieren roirb weniger geflagt. §. ®.

jluf tirage 9104: ©g ift buregaug niigt gefagt,
bag ein guter 3aglenfopf nun aueg für alle anbern
®igjiplinen gleicg tücgtig fei, benn oft ift gerabe bag
©egenteil ber ffroH- — 3" erger Sinie müffen ©ie na»
türlicg biejenigen ©praegen oollftänbig begerrfegen, in
benen ©ie ftenograpgieren lernen wollen, unb fobann
gegört eine groge Uebung baju, um alg ©tenograpgin
genügen ju fönnen. 3(g bin aber ber SJleinung, bag
bag SJlafcginenfcgreiben, mit ©tenograpgie oerbunben,
für 3gre Sleroen ebenfo anftrengenb fein roirb roie bag
Slecgnen. ©in ©eegfel in ber ©efegäftigung ift oieUeicgt
weniger geboten alg eine Slugfpannung überhaupt, ©g
brauet oiefleidjt nur eine furje Muge» unb ©rgolungg»
jeit, um 3g«e« ben jegigen ißoften roieber jufagenb ju
madjen. ©in ©eifucg roenigfteng roäre angezeigt. s.

Jluf 3(rage 9105: ©oleg ein 3«cgco tief empfun»
bener ®anfbarfeit roirb jeben Slrjt freuen, mag er
aueg nocg fo godjgefteHt fein, ©belroeig ig weniger ju
empfehlen, benn eg erforbert eine fegr forgfältige
Pflege, foil eg niegt in ganz furjer Qeit abgerben.
®eggalb würbe icg 3goen eger ju einer fleinen 3ar=
binière raten; eg gibt ja fo atlerliebfte 3ufommen»
gellungen biefer Slrt, bie jeben ©efdjmacf auf feine
Mecgnung fommen laffen unb fpejietl ju ©efegenf»
jioecfen geg fegr gut eignen. §.

Jluf ^trage 9105: ©ie bürfen ber ärjtliegen ga»
milie gern einen ©lumenftoef fegenfen. Db gerabe
©belroeig, bag in ber Megel balb ju ©runbe gegt,
ober eine fräftige, grüne pflanze ing ©artejimmer,
bleibt geg gleicg, too bie gute, freunblicge SReinung
aug bem ©efegenf fpriegt. g-r. w. tn ®.

jluf 5frage 9106: ®en ©emüfebau mug man oer»
ftegen, unb bie Umgänbe müffen güngig fein; bann
roirb babei aHerbingg oerbient, unb bie Arbeit ig für
bie ©efunbgeit nüglicg. ©enn 3hre ftrau feit 14
Sagen pffanjt, fommt jegt balb bie 3eit» wo ber
Siefer roenig Qeit megr erforbert unb manche Sage gar
feine Slrbeit. ©arten ©ie alfo mit 3brem Urteil
Mg zum ©pätjagr, umfomegr, alg ber Siefer ja bocg
fegon gepachtet iff. gr. sm._in »

^uf Sfrage 9106: ©enn etff ber ©oben gepachtet
unb infolge oon Unfenntnig in ©eftalt oon allerlei
SJligerfolgen ein teureg Segrgelb bejaglt roerben mug
unb frembe Kräfte ogne alle Slufffcgt bag ^liefen,
Mägen, ©afegen unb ©lätten beforgen müffen, fo ftegt
atlerbingg bie Mentabilität beg ©emüfegarteng nur auf
bem Rapier, umfomegr, roenn bie ©egenb fieg für ben
©emüfebau niegt fonberlicg eignet, ©enn fo roie fo
frembe Kräfte im §aufe benötigt roerben, fo bürfte eg

profitabler fein, ein SJläbcgen ju galten, bag mit ber
gelbarbeit oertraut iff unb bie £>auëarbeit oerriegtet,
fo bag bie fttem fieg bem Kocgen, gUcfen, Mägen
unb ©lätten roibmen fann. 3e.

^uf 3!rage 9106: SlUerbingg iff eg miglicg unb
fann ben SJlann erzürnen, roenn nötige jjaugarbeiten,
ja fogar bie geroögnlidje Çaugorbnung unter fold)
neuem Unternehmen leiben, ©ie bürfen aber anberfeitg
niegt auger Siegt laffen, bag bie ffrau bag ©effe
roill unb geg felbft am meiften plagt bamit, benn nicgtg
ermübet fo fegr alg ©arten» ober fjeltoorbeit, roenn
ber Körper fie niegt geroögnt iff. ©ie, alg Dbergaupt,
fönnten igr aber baju gelfen, bag fie niegt unnüg igre
3eit oerbrauegt, fonbern rationell oorgegt. ®aju ge»

gört oor allem, bag fie orientiert fei, roelcge ©emüfe»
arten am erften gebeigen unb am leicgteffen oerfäuflieg
ffnb, jebe ©obenart unb jebe ©egenb gat barin igre
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bieten von Verwandten, meiner Tochter für ihre
Lebenszeit eine gute Versorgung zu gewähren. Die Ehe
paßt aber nicht für sie und deshalb verzichtet sie auf
ein solches Unterkommen, und die Verpfründung bei
Privaten erscheint mir als das reinste Lotteriegeschäft,
wo unter der Unmasse von unausweichlichen Nieten
einige wenige Treffer sich finden. Ja, als Bürgerin
irgend eines wohlhabenden Gemeinwesens fände man
in einem Asyl oder Heim schon gute Versorgung;
wenn man aber fremd ist, so erfordert es große Mittel,
um gute und auf Lebenszeit garantiert sichere Unterkunft

zu finden. Guten Rat verdankt bestens
M, u. In G.

Krage 8110: Darf wirklich angenommen werden,
daß ein junger Mann von 22 Jahren, der, wie man
so sagt, ein rechter Strudelkopf ist, durch eine Heirat
gesetzt und stabil werde? Ich meinerseits bin der
Meinung, daß es sehr gewagr fei, eine solche Natur zu
binden und sich als Mädchen zu verbinden. Der
Vater des jungen Mannes gibt sich alle Mühe, mich
zu überzeugen, daß sein Sohn und meine Tochter ganz
für einander geschaffen seien und daß es deshalb
unsere Pflicht sei, die Heirat zu ermöglichen. Meine
Tochter ist über ihre Jahre gesetzt (sie ist übrigens
zwei Jahre älter als der fragliche junge Mann) und
würde auf den Unruhigen beruhigend wirken können.
Ich bin indes der Meinung, der Jüngling sollte sich

zuerst in der Welt draußen die Hörner ablaufen; er
würde die Familie bald genug als eine Last empfinden.
Und dieser Gefahr möchte ich meine Tochter nicht
aussetzen. Was sagen Lebenserfahrene dazu? Für freundliche

Meinungsäußerungen wäre recht dankbar
Eine beunruhigte Mutter.

Krage 8111: Bin ich ohne Schutz für mein Eigentum?

Als ich mich vor zwei Jahren verheiratete,
kaufte mein Verlobter in meinem Auftrag in der
Stadt für mich die Aussteuer, die wir zusammen aus
einem Musterbuch ausgelesen hatten. Und da mein
Geld reichte, schafften wir nach seinem Rat die
Einrichtung für zwei weitere Zimmer an, weil es
rentabler sei, eine größere Wohnung zu nehmen und einen
Teil davon auszumieten. Es ging nicht gar lang, so
merkte ich, daß mein Mann, der sich als wohlhabend
dargestellt hatte, sich immer in Geldverlegenheit befand,
was er mir aber nie wollte gelten lassen. Es kam
aber doch zu Tage, denn eines Tages verreiste er und
kam nicht wieder. Dagegen kamen die Gläubiger, von
deren Vorhandensein ich nichts gewußt hatte, und
darunter war der Inhaber des Möbelgeschäftes, der die
gesamte Wohnungseinrichtung für sich beanspruchte,
weil die sämtlichen Möbel auf Abzahlung genommen
und die Abzahlungen zuletzt nicht mehr geleistet worden

seien. Und der Ansprecher hat wirklich einen von
meinem Mann unterschriebenen rechtsgültigen Vertrag
in der Hand, nach welchem die Möbel in sein Eigentum

zurückgehen, wenn die Zahlungen ausbleiben. Wie
mir gesagt wird, kann ich den Eigentumsanspruch nicht
geltend machen, weil ich unterlassen habe, den Ankauf
selber zu bewerkstelligen und mir eine quittierte Rechnung

geben zu lassen. Offenbar hat mein Mann das
ihm von mir üdergebene Bargeld anderweitig
verwendet und die Möbel für sich auf Abzahlung gekaust.
Kann eine Frau wirklich auf diese Art um ihr Eigentum

gebracht werden? Meine Berater sagen ja, aber
vielleicht weiß doch jemand etwas Besseres. Um gütige
Mitteilungen bittet Eine V-rraten-.

Krage 91IS: Ist es im Interesse der Töchter
gehandelt im allgemeinen, wenn man ihnen die Ehe als
den schönsten und erhabensten Beruf zeigt und ste aufs
beste dafür ausrüstet? Oder ist es besser, wenn man
sie für einen Beruf tüchtig macht, der ihr Denken und
ihre Kraft in Anspruch nimmt und sie dem Leben
gegenüber selbständig macht, so daß fie sich leicht
darein finden, unverheiratet zu bleiben? Um gütige
Auskunft bittet Eine sorgende Mutter.

Krage 8113: Ist es nicht eine eigentümliche
Erscheinung, wenn ein Mädchen von 15 Jahren bei jeder
ernstlichen Unpäßlichkeit ein großes Schlafbedürfnis
hat? Es will in solchem Fall weder von einem Arzt,
noch von bewährten Hausmitteln etwas wissen,
sondern will nur, daß man sie ruhig lasse. Und so schläft
sie denn oft 24 und noch mehr Stunden nacheinander,
ohne aufzuwachen. Sie hört nicht, was um sie her
vorgeht und liegt so ruhig da, als ob fie gestorben
wäre. Je länger fie schläft, um so besser wird ihr
Aussehen, und wenn fie dann schließlich aufwacht, so
ist ein großer Appetit vorhanden, und fie fühlt sich
äußerst wohl. Mir erscheint diese Art so ungewöhnlich,
daß ich fürchte, es könnte etwas Abnormes dabei sein.
Ich würde ruhig sein, wenn ich wüßte, daß dieser
Zustand bei andern etwa auch vorkommt. Ich bin nicht
erfahren in der Kinderpflege, und die Nichte ist erst
seit einem halben Jahr bei mir, und deshalb bin ich
so unsicher. Für freundliche Belehrung dankt bestens

Eine treue Leserin.

Krage 8114: Unsere älteste Tochter, die bereits
zwei Dritteile ihres medizinischen Studiums absolviert
hat, steht vor der Frage, einer ernstlichen Bewerbung
um ihre Hand Gehör zu geben. Mein Mann ist
darüber ganz empört, denn er hat das für unsere
Verhältnisse sehr große Opfer des Studiums nur gebracht,
weil die Tochter fortgesetzt den Entschluß bekundete,
unverheiratet zu bleiben. Und nun liegt die Sache so,
daß die Tochter entweder für alle schlimmen Fälle ihr
Studium zu Ende bringen soll. Geschieht dies nicht,
so muß sie nicht nur auf jede Aussteuer verzichten,
sondern mein Mann erklärt, daß die bis jetzt bereits
verausgabten Summen ihr auf Erbabrechnung belastet
werden. Die Tochter ist nun ganz erbittert über des
Vaters Hartherzigkeit, und ich bin unglücklich, daß ich
auf keine Weise helfen kann. Um das Studium zu
ermöglichen, hat mein Mann, der durchaus nicht von

kräftiger Konstitution ist, neben seiner Beamtung noch
eine Nachtarbeit übernommen, und ich behelfe mich
aus Sparsamkeitsgründen ohne Dienstmädchen. Wie
würden andere in solchem Fall es halten?

Eine bekümmerte Mutter.

Krage 811S: Ich bitte sehr um Auskunft, ob es
wahr ist, daß ein Benzin-Kochapparat so viel vorteilhafter

ist als ein Petrolapparat, weil auf dem erstern
viel schneller gekocht sei, weil er nicht rauche und nicht
rieche und weil dessen Handhabung auch nicht gefährlich

sei, wenn man ihn zu behandeln verstehe. Wo
wären solche Benzin-Kochapparate bester Qualität zu
beziehen und zu welchem Preise? sw- Hausmutter.

Krage 8110: Ist es möglich, daß heitere Lektüre
dauernd einen günstigen Einfluß ausüben könnte auf
das Gemüt einer zu Schwermut neigenden Tochter?
Sie ergibt sich zu viel trüben Betrachrungen über sich
selbst, hat kein Selbstvertrauen und keinen Mut, im
ganzen zu wenig Lebensfreude und Energie. Nach der
Arbeit im Bureau bleibt ihr zum Lesen allerdings
wenig Zeit, aber das Wenige hie und da sollte dann,
scheint es mir, auch darnach gewählt sein. Welche
Schriftsteller (Humoristen) kämen da in Betracht? Die
Tochter hat in Bezug auf Lektüre einen guten
Geschmack und Sinn für das Künstlerische. Für guten
Rat wäre dankbar Eine Bekümmerte.

Krage 81t?: Ist eine Änftalt im Kanton Zürich,
die einer armen 64jährigen Frau, die durch Heirat
Aargauerin geworden ist, um zirka Fr. 1.50 pro Tag
ein wohlwollendes Asyl bietet? Um gefl. Antwort
bittet bestens dankend H.

Antworten.
Aus Krag« 8013: Eine Antwort aus weiter Ferne.

„Ja gewiß, die Möglichkeit einer idealen Freundschaft
zwischen Mann und Weib ist gegeben, nur müssen eben
die beiden zu solchem Bunde Zusammenkommenden
auch wirklich ideale Menschen sein," so las ich vor
nicht gar langer Zeit in unserer lb. „Frauen-Zeitung".
— Wie aber, wenn dies nicht der Fall, wenn auf der
einen oder andern Seite das Ideale fehlt? Ist nicht
ein altes Sprichwort, das da heißt: „Gegensätze ziehen
sich an." Sind wir nicht alles Menschen, Menschen
mit Fehlern, mit Mängeln behaftet, gegen die wir
vergebens ankämpfen, vergebens uns wehren! Warum
muß der Gegenstand unserer idealen Freundschaft
gerade ein Mann sein, warum nicht unseresgleichen?
Gibt es doch so viele edle, ideale, hochdenkende Frauen,
deren Freundschaft uns geistig ebenfalls fördert und
innerlich uns glücklich macht. Kann ein Weib einem
Manne jemals das anvertrauen, was fie ihresgleichen
jederzeit ohne Scheu thun kann: diskrete Themen
behandeln, sei es Aufklärung suchend oder Rat holend?
Vielleicht — wenn der Mann das Doppelte an Jahren
zählt, niemals — wenn dies umgekehrt der Fall und
— sehr schwer, wenn beide iist gleichen Alter stehen. —
Und was ist ein Freund? Ein Wesen, dem wir alles
jederzeit anvertrauen können, jeden Schmerz, jedes
Leid, das uns hilft zu tragen, sei es mit Rat, sei es
mit That. Und kommt der Fall, du brauchst den Rat
in einer äußerst delikaten Angelegenheit, du hast nur
deinen Freund, du gehst zu ihm, doch ach, die Scheu
schließt dir den Mund, oder aber, er kann nicht raten,
er hat keine Erfahrung in dieser Sache, er weiß dir
nichts zu sagen. — Wie anders nun gehst du zu einer
Frau, wenn nicht an Jahren, so an Erfahrung reicher,
kann sie dir raten, helfen, trösten; beruhigt und
gestärkt gehst du von ihr. Und dann, wie namenloses

Leid hat solche Freundschaft schon gebracht, wie
manches arme Herz ist still verblutet, das ganze bißchen
Lebensglück zerstört? Nein, nein und tausendmal nein,
es ist die goldne Lüge, die uns täuscht, von der wir
uns, ach, gar so gerne täuschen lassen. Groß ist der
Reiz, doch größer die Gefahr! Mit süßen Melodien
lullt sie uns ein, wir träumen selig und — folgt dann
das Erwachen — weh uns! Wo ist der Mensch,
der stets sich selbst beherrscht, der klug und weise jede
Gefahr umgeht, sich kontrolliert vom Morgen bis zum
Abend? Darum, Ihr jungen Mädchen und Ihr
Frauen, laßt euch nicht täuschen von dem schönen
Wahn; sucht euern Freund aus eurer Mitte, blickt
auf zu einer edlen, idealen Frau. — Keine Enttäuschung

wird euch dann erwarten, und Ihr genießt mit
stillem, heil'gem Glück den Segen einer wahren, idealen
Freundschaft. Fr. B.

Auf Krag« 8103: Sie müssen dem jungen Mann
Gelegenheit geben, zuerst mit Ihnen allein zu sprechen.
Sie müssen erfahren, um welche der Töchter es sich

handelt und müssen von ihm selber Näheres über seine
Person und seine Verhältnisse vernehmen. Hat er sich

so als würdig ausgewiesen, zu Ihnen in nähere
Beziehungen zu treten, so dürfen Sie ihm Ihr Haus
öffnen zu gesellschaftlich-freundschaftlichem Verkehr, zx.

Auf Krage 3103: Daß der junge Mann sich direkt
an die Mutter wendet, — was heutzutage so wenig
mehr „Mode" ist — beweist am besten, daß er wirklich
reelle und gute Absichten hat. Sie würden sich nichts
vergeben, wenn Sie ihm am dritten Ort Gelegenheit
zu einer mündlichen Aussprache böten; sobald das
Wetter wieder schön ist, hat ein kleiner Ausflug ja
nichts Auffälliges. Daran knüpfend, ließe sich eher die
Erlaubnis zu einem gelegentlichen Besuche geben, oder
vielleicht ergibt sich dann auf musikalischer Basis irgend
eine unverfängliche, ungezwungene Verabredung.
Selbstverständlich nicht oft, damit die Leute nichts zu
reden haben; alleinstehende Frauen müssen in dieser
Beziehung ja doppelt sorgfältig sein. Ich sehe nicht
ein, warum ein Verkehr in ganz seinem Rahmen unter
den Augen der Mutter unstatthaft wäre; würden wir
z. B. in England leben, da sähe kein Mensch etwas
Unpassendes darin. Jedenfalls ist ein gründliches Sich¬

kennenlernen auf diese Art eher möglich, als mittelst
der üblichen Weise, als da sind: Bälle, Konzerte,
Theater u. s. w. Zu diesen Gelegenheiten ziehen die
Menschen äußerlich und innerlich ihr bestes Kleid an,
während im Familienkreise sich unwillkürlich jeder
gibt, wie er ist. Im übrigen gilt auch für Sie das
alte Wort: „Wenn zwei dasselbe thun, so ist es nie
dasselbe." H. D.

Auf Krage 8103: Sind die äußeren Verhältnisse
günstig, so bitten Sie den jungen Mann, Ihnen (nicht
den Töchtern) einmal an einem Sonntag einen Besuch
zu machen. Sind Sie irgend bewandert im Umgang
mit Menschen, so bringen Sie leicht heraus, wes
Geistes Kind er ist und bei wem man sich in diskreter
Weise nach ihm erkundigen kann (z. B. bei
gemeinschaftlichen Bekannten:c.). Fallen die Erkundigungen
gut aus, so laden Sie ihn einmal zum Mittagessen
oder Nachtessen ein, und dann ergibt sich weiteres
deutlich von selbst. Fr. M. w «.

Auf Krage 8104: Maschinenschreiben lernt man
sehr schnell, wenn man flinke Hände hat; drei oder
vier Unterrichtsstunden, und dann muß die Uebung
das meiste thun. Stenographieren braucht schon mehr
Zeit, namentlich in drei Sprachen, und wenn Sie nur
die Abendstunden dafür frei haben, sagen wir ein Jahr.
Sie müssen aber nicht denken, daß die Korrespondentin
es leichter hat als die Buchhalterin; das Gegenteil ist
der Fall, wenigstens in den größern Geschäften, wo
während der ganzen Bureauzeit eilig korrespondiert
werden muß. Fr. M. w ».

Auf Krage 8104: Wie lange Sie dazu brauchen,
wird Ihnen so leicht niemand genau bestimmen
können; das hängt zu sehr von verschiedenen Umständen
ab. Wenn Sie aber jetzt schon infolge Ihrer Beschäftigung

zu Kopfschmerzen neigen, dann rate ich Ihnen
aus eigener Erfahrung, sich eher zu entlasten, als
noch mehr zu belasten, was unzweifelhaft der Fall
wäre, wenn Sie den angedeuteten Weg einschlagen;
das leidige Kopfweh nimmt stetig zu. Ich kenne viele,
die das Maschinenschreiben erlernt haben, aber keine
einzige, die sich nicht beklagte, daß es im Lauf der
Zeit die Nerven total ruiniere, und doch sind es
zumeist junge, unverbrauchte Kräfte. Ueber
Stenographieren wird weniger geklagt. H. D.

Auf Krage 8104: Es ist durchaus nicht gesagt,
daß ein guter Zahlenkopf nun auch für alle andern
Disziplinen gleich tüchtig sei, denn oft ist gerade das
Gegenteil der Fall. — In erster Linie müssen Sie
natürlich diejenigen Sprachen vollständig beherrschen, in
denen Sie stenographieren lernen wollen, und sodann
gehört eine große Uebung dazu, um als Stenographin
genügen zu können. Ich bin aber der Meinung, daß
das Maschinenschreiben, mit Stenographie verbunden,
für Ihre Nerven ebenso anstrengend sein wird wie das
Rechnen. Ein Wechsel in der Beschäftigung ist vielleicht
weniger geboten als eine Ausspannung überhaupt. Es
braucht vielleicht nur eine kurze Ruhe- und Erholungszeit,

um Ihnen den jetzigen Posten wieder zusagend zu
machen. Ein Versuch wenigstens wäre angezeigt. z.

Auf Krag« 810S: Solch ein Zeichen tief empfundener

Dankbarkeit wird jeden Arzt freuen, mag er
auch noch so hochgestellt sein. Edelweiß ist weniger zu
empfehlen, denn es erfordert eine sehr sorgfältige
Pflege, soll es nicht in ganz kurzer Zeit absterben.
Deshalb würde ich Ihnen eher zu einer kleinen
Jardinière raten; es gibt ja so allerliebste Zusammenstellungen

dieser Art, die jeden Geschmack auf seine
Rechnung kommen lassen und speziell zu Geschenkzwecken

sich sehr gut eignen. H. D.

Auf Krage 810S: Sie dürfen der ärztlichen
Familie gern einen Blumenstock schenken. Ob gerade
Edelweiß, das in der Regel bald zu Grunde geht,
oder eine kräftige, grüne Pflanze ins Wartezimmer,
bleibt sich gleich, wo die gute, freundliche Meinung
aus dem Geschenk spricht. Fr. M. w B.

Auf Krag« 81VK: Den Gemüsebau muß man
verstehen, und die Umstände müssen günstig sein; dann
wird dabei allerdings verdient, und die Arbeit ist für
die Gesundheit nützlich. Wenn Ihre Frau seit 14
Tagen Pflanzt, kommt jetzt bald die Zeit, wo der
Acker wenig Zeit mehr erfordert und manche Tage gar
keine Arbeit. Warten Sie also mit Ihrem Urteil
bis zum Spätjahr, umsomehr, als der Äcker ja doch
schon gepachtet ist. Fr. M..i- »

Auf Krag« 810K: Wenn erst der Boden gepachtet
und infolge von Unkenntnis in Gestalt von allerlei
Mißerfolgen ein teures Lehrgeld bezahlt werden muß
und fremde Kräfte ohne alle Aufsicht das Flicken,
Nähen, Waschen und Glätten besorgen müssen, so steht
allerdings die Rentabilität des Gemüsegartens nur auf
dem Papier, umsomehr, wenn die Gegend sich für den
Gemüsebau nicht sonderlich eignet. Wenn so wie so

fremde Kräfte im Hause benötigt werden, so dürfte es

profitabler sein, ein Mädchen zu halten, das mit der
Feldarbeit vertraut ist und die Hausarbeit verrichtet,
so daß die Frau sich dem Kochen, Flicken, Nähen
und Glätten widmen kann. zx.

Auf Krage 8100: Allerdings ist es mißlich und
kann den Mann erzürnen, wenn nötige Hausarbeiten,
ja sogar die gewöhnliche Hausordnung unter solch
neuem Unternehmen leiden. Sie dürfen aber anderseits
nicht außer Acht lassen, daß die Frau das Beste
will und sich selbst am meisten plagt damit, denn nichts
ermüdet so fehr als Garten- oder Feldarbeit, wenn
der Körper sie nicht gewöhnt ist. Sie, als Oberhaupt,
könnten ihr aber dazu helfen, daß ste nicht unnütz ihre
Zeit verbraucht, sondern rationell vorgeht. Dazu
gehört vor allem, daß ste orientiert sei, welche Gemüsearten

am ersten gedeihen und am leichtesten verkäuflich
sind, jede Bodenart und jede Gegend hat darin ihre
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(Spezialitäten. ©id)er ift ©emüfebau norf) eins ber roe»

nigen ©ebiete, bie nod) nidjt oon ber Konturrenj ju
©obe getreten finb, einzig aus bem ©runbe, roeit oer=
i)a(tni§mä6ig wenige fid) ber fauren ÜMpe unterziehen
wollen. Um rationell oorzugepen, follte ftd) gf)re grau
baS erfte SRal ülnleüung geben laffen oon jetnanb,
ber'S wirtlich oerftelft betreffs ©inteilung u. f. w. ®enn
um wirtlichen ©ewinn zu erzielen, tnufj man z- © genau
wiffen, mit wa§ baëfelbe ©tiicf ©runb bepflanzt werben
muh, um je nadjbem zwei', auch breimat ernten zu
liinnen bis zum ©pätherbft. ®ie Auslagen für An»
leitung würben fed) reichlich lohnen, Sie felbft werben
mit greube fpäter ben Stufen einfepen, immer oorauë»
gefegt natürlih, bah bei gprer grau greube unb ©ifer
anhalten. Sie tomraen alëbann aucp oon felbft zur
©infiept, bah utan leihter frembe £>ülfe bezahlt für
glidarbeit, Mügeln u. a. m., weil baS anbere mehr ab»

wirft, Bergeffen Sie aber nicht babei: „©ebulb bringt
Bofen!" ®.

Auf ?irage 9107: SBenn bie Arbeit zunftgereht
auggeführt wirb, fo wirb baS Aufziepen einer abioafcp»
baren Stapele beffer bienen, fie finb bauerhaft unb
hübfh, auh palten fte warm. x.

Auf firage 9107: Babezimmer foHen mit Del»
färbe geftrihen werben; eS foU bicS aber oon einem
tüchtigen ÜJtaler gefhehen unb niht oon einem Bfufcper,
benn in folcpen fällen brodelt auh bie Delfarbe
leiht ab. w. tn ®.

Auf tirage 9107: S" Bäumen, wo oiel ®ampf
erzeugt wirb, hält fiel) ein Oelfarbanftridj niht fo gut,
wenigfteni niht fo, wie man ein zeitweife bewohntet
3immer gern haben möchte. Sie tpun baher beffer,
eine wafhbare Tapete zu wählen, Sie tönnen nahezu
Zweimal foldje taufen für einen einmaligen Delfarb»
anftrid), roelcper bälber wieber erneuert werben muh
al§ Sie glauben, faUS ber Baum wohnlid) auSfehen foU.

®. ®.

Auf ?trage 9108: iöeffer, b. h. wirtfamer als ben

Saft ber brei 3'tronen fanb id). 'uorgenS nüchtern
ein ©laS het^eë SBaffer (fo beih getrunten wie mög»
Ith), roa§ uian aud) tagsüber öfters tljun tann;
nebenbei ift oöEige ©nthaltung oon Suppe ben ganzen
Sommer über, fowie ©nthaltung oom Printen ioäp=
renb ben SOTaplzeiten unb bis zwei Stunben nachher,
eine manchmal red)t hurte, aber äuherft wirtfame
Btafiregel. §. ®.

Auf tirage 9108 möhte ih fagen, bah ih glaube,
SSetreffenbe werbe zur Sommerszeit mehr Q-lüfftgeS
(oielleiht SSier ober oiffl ©pee mit Quder) geniehen
unb beShalb mehr zunehmen förperücp. gitronenfaft
wirft in ber ©pat gut entgegen, bod) foU niht Zu oiel
gezuetert werben. an. n.

Auf Steige 9108: Btaffage, beftimmte gqmnaftifcpe
llebungen, §eifsluftfcproit)bäber unb Bumpfroidel finb
prächtige ÇûlfSmittel, um baS überflüfftge gett weg»
Zubringen. ®ie ßitronentur fott fehr fepöne ©rfolge
Zu ©age förbern, wenn babei bie ®iät pauptfädplid)
eine trodene ift. 2Benn inbeS bie Beleibtheit eine ga=
milienanlage ift, fo wirb biefe — allem ©ntgegen»
arbeiten zum ©top — immer bie Dberhanb gewinnen,
unb Sie müffen fid) eben mit ber ©patfaepe fo gut als
möglich abfinben. x.

Auf gfrage 9108: ®rei gitronen ift wohl etwaS
oiel für ben Anfang; ih würbe mit einer einzigen an»
fangen. gm übrigen teine Suppe, wenig Brot, wenig
Sartoffeln, wenig ober teine Bteplfpeifen, oiel Dbft.

9t. sm. tn ».

Jteuiffeton.

Jjatt0(tt nnb jungen-
Boman oon Jacques 3Ttorian. 3lutorifierte Ueber»

fepung oon 9lrthur Stern.
(gortfefcung.)

„®aS ift etne ©igenfepaft alter Jungfern," be=

merfte föerr Sagrèoe, freunblicp läcpelnb, „zu beneit
SDu ja ®ott fei ©anf noch nid^t zäplft Ueber»

paupt es wäre pöcpfte 3eit, *>ah ft<Ö ®«i«
ÏBefen änbext. ®ie ganze SBelt madjt ffh ja über
©eine flßfterlicpe Strenge unb 3urücfgezogenhett
luftig, ©u oerlierft burh fie aEe greunbe
jeber gie^t fih bon ©ir zurüd, unb unfer £auS
wirb mit ber 3eit unerträglich 3m übrigen,
weil ©u gar fo unbarmherzig über jene Greife ur»
teilft, in benen ich mich wohl fühle, muh ih ©ir
fagen, bah auch bie ©einigen, bie oon ©einer
Btutter zu ©einem Umgange Beftimmten, nicht ganz
einmanbfrei finb. 3h hoffe» bah ©u ben Bertehr

mit Btabame Bernière abbrehen wirft, beren ftan»
balöfeS Betragen mit Ausnahme ihres eigenen
©atten ganz BuriS fennt. 3h hübe bie Unflugheit
begangen, baS ©pepaar gletdjfaES einzulaben; ih
bebaure es aber fehr. 3h Dergafj ganz, bah Hartha
unb ber fhöne ©oftor ..."

®oa geriet in Berwtrrung.
„®a8 finb Berleumbungen," fagte fie furz. »3h

glaube niht ein ffiort baoon. Btartpa ift mit bem
©oftor befreunbet... ®aS ift boep natürlich
Btan tann ihr nidjtS Dorwerfen ..."

£err Sagrèoe brah in ein lautes ©elähter aus :

„Bäie? Dtatürlid) nennft ®u baS 3m übrigen,
ja, eS ift ganz natürlih, bah eine noch recht hübfdje
grau ihren fhönen £auSarzt ihrem griesgrämigen
©atten oorzieht, ber eS ihr geftattet, z« thun unb
ZU laffen, waS ihr beliebt, ©oh baS finb ©inge,
bie nur ben ©atten angehen, unb ih fhraçb lebig»
lih baoon, um ©ir zu beweifen, bah ©u mit beiner
brafonifhen Sittenftrenge auf allen unb jeben Ber»
fehr üerzihten mühteft Sllfo eS bleibt babei?
SJÎtcht wahr? Slm äJlontag ®u wirft
©ich beS ©inerS wärmftenS annehmen? 3h
tonnte auch ben Sßräfetten SJlartic einlaben
wenigftenS hätte 3ean Berntère eine paffenbe ®e=

feEfhaft... ®aS tft auh fo ein Sittenwurm ..."
„3a, tljütt Sie, waS Sie woiïen ." entgeg»

nete ©Da refigniert.
,,©ut benn. 3h Sehe jefct in ben Klub, lebe

wohl!"
©r befah ffh forgfältig im Spiegel, fteette fth

eine ©arbenia in baS Knopfloh feines eleganten
©eljrocfeS unb entfernte ffh bann.

XXVI.
Kaum war fie aBein geblieben, als ©Da ganz

oerffört zufammenbradj.
Stach bem bewooei&euben Kampfe gegen ffh

felbft raubten ihr bie graufamen äBorte ihres BaterS
ooEenbS jeben SJlut. Sie hätte einer 3unetgung,
einer mitleibigen Sattheit ober bodp zuminbeft ber
Stühe beburft ülbe.r fie hatte niht einmal baS

Steht, ihr 2Beh Z« Derbergen, ffh wie ein Derwun»
beteS ©ier in bie ©infamfeit zu flüchten Sie
muhte lâdjeln, muhte ihr £auS einer ©efeEfdpaft
öffnen, bie fie üerabfepeute

Stamentlih Dor SJtabame Blähet war in legtet
3ett tpr SBiberwiEe gewahfen. Sie begann biefe
grau zu baffeu; benn fie fühlte, bah ffe ihr baS
§erz ipreS BaterS entwanbt hatte. Unb wenn fie bas
©inoerftänbniS zwifhen biefem unb ber jungen
SBitwe wahrnahm, wenn fie bie pöhnifhen Blicfe
bemerfte, mit benen jene fie anfap, fo ftieg ein
tiefer ©del Dor biefem 2ßeibe in ipr auf. Sie flop
beren ©efeEfhaft, wo eS nur anging, unb zog ffh
unter bem Borwanbe einer SOtigräne in ipr Siwwer
Zurüd.

©ann tarn ipr wieber bie heutige Begegnung
mit 3ean in ben Sinn. 3Bie er ffh Deränbert
patte! îBaS aus bem fraftüoEen, energtfdjen
ïïtanne geworben war ®ie Seiben ber legten
3apre hatten ipre Derheerenben Spuren in feine
3üge eingegraben, bie feelifdpen Qualen hatten ipn
gebeugt unb gebrohen Unb fie, fie war eS,
bie bie Shulb baran trug, fie war eS, bie mit
iprer ©raufamfeit ipn zur Betzweiflung brachte.
2Bie, Wenn er erfranfte, wenn er ftürbel

©ott im Rimmel! SBo war bie Sßfltcht. ©ab eS

ein ©efep, eine SJioral, bie fie aus feinen Sinnen
reihen burfte, bie fie beibe bem ©lenb, ber Ber»
zweiflung preisgeben burfte? 3pre ©ebanfen Der»
wirrten fiep. Sie patte bie ©mpffnbung bafür Der»

loren, waS Sieht, waS Unrecht war. Slur etne ©r»
wägung beherrfhte fie: er war leibenb, franf Diel»

leiht.. - SEBenn er ftürbe... weihe Borwürfe...
weihe Qual, ärger als bie ewige BerbammniS

Unb eine Biffon tauchte üor ipr auf, bie ipr
baS &erz zufammenframpfte. Sie fap ipn, 3ean,
ben Angebeteten, ftumm unb leblos auf feinem
Sager liegen, bie bleichen abgezehrten föänbe auf
ber ©ede gefaltet mit mächfernem, ftarrera Slngeffcpt.
Unb ffh felbft fap fie aufgelöft unb halb mapn»
finnig oor Scpmerz oor biefem Sager fnien unb in
peiffen, glüpenben SBorten Don bem ©oten Berzei»
pung für ipre ^ärte erbitten unb ipre Seibenfcpaft
für ipn in aEe ÜBelt pinauSfhreien

©er ©intritt eines ©ienerS wedte fie aus ipren
büftern- ©räumen, ©oh noh epe fie Seit patte,
jenem bie SBeifung zu geben, bah ffe niemanb em=

pfangen woBe, würbe bie ©üre aufgeriffen unb
heiter unb mit glüdlicpem Sähein ftanb SJiabame
©uqueSne Dor ipr.

Straplenb Dor greube unb Uebertafhung warf
ffh ©Da in ipre Slrme. Stur mit SJlüpe Dermohte
ffe bie ©pränen zu bemeiftern, bie ffh ipr beim 9ln=
blide iprer gütigen mütterlichen greunbin in bie
Slugen brängten.

Seit SJIabame ©uqueSne einige Seit nah ber
Slufpebung beS BerlöbniffeS ©DaS mit Bierre zu
ber erfteren gefommen war, gütig unb perzlih wie
Dorper, war bie Suneigung beS jungen SlläbhenS
ZU ber alten ©ame nur noh geftiegen. 3pte Selbft»
Dorwürfe barüber, bah ffe mit beren Sopn fo leiht®
finnig gefpielt, waren gewahfen, unb ffe trachtete
ipr Bergepen burh eine üerboppelte Särtlihteit gut»
Zumahen. Seit ber Beirat BierreS mit SötabemoifeEe
Seblanc patte bie 3nnig(eit ipreS BerpältniffeS zu
SJlabame ©uqueSne nur noh zugenommen.

SJtabame ©uqueSne fam häufig nah BariS;
unb ffe fhieb immer bebrüdt unb fummerooE über
baS ieibenbe 3luSfepen unb bie ©raurigEeit ©DaS.

„Slun, wie gept'S ©ir, mein liebes Kinb?"
Sie betrachtete lange unb aufmerffam baS Stnt»

lip beS jungen BläbhenS.
„$m, ©ein SluSfepen ift niept gerabe blenbenb,"

fupr ffe fort, „ein ecpteS blaffeS ©rohftabtgeffcpt.
UebrigenS nimmt mih baS ntept äBunber. 3h hin
peute morgen angelangt unb tann mih fepon faum
auf ben Beinen palten. SBeifft Su, bah ih SKon»

tag bei ©ucp biniere ©ein Bater, bem ih gleih
nah meiner Slntunft begegnete, pat mih eingelaben.
3mmer lebpaft, ber fhöne Sagtèoe, wie ein junger
EJlenfh- 3n biefer .öinffht fdpetnft ®u mit ©einen
ewigen ©rauerroben unb ©einem Seihenbittergeffcpt
ipm niht nachzugeraten 3h möhte nur wiffen,
wie ©u ©ih tragen wirft, wenn ®u feepzifl 3apre
alt fein wirft ."

©Da lähelte.
„So finben Sie mih fepr gealtert?"
„Slber nein, Eleine Sîârrin. 3m ©egenteil, ®u

bift noh fhöner geworben ..."
Sie fap bie parmonifhe Sinie beS bunElen 2BoE»

EleibeS an, welcpeS ©Da _trug.
„@8 nüpt ©ir nichts, wenn ®u ©ih auh uoep

fo einfah tleibeft. ®u bepältft tropbem ©eine ele»

gante Haltung. ©aS ift eS übrigens niht, waS mih
ärgert, fonbern ih bin burh etwas anbereS auf»
gebracht, unb icp bin eigens zu bem 3wecEe ge=
Eommen, um ©ir bie SeDiten zu lefen, ®u unfin»
nigeS EleineS Bläbhen, pörft ®u?"

©Da umarmte DoE 3ärtlihEeit bie alte ©ame,
bie mit jugenblicpem ©lan ipren £>ut Dom Kopfe
rih, ffh tu ein gauteuil warf unb ffh mit einer
Eomifh üerzweifelten ©efte in baS graue .fjaar fupr.

„ädfo fdpelten Sie mih aus," fagte bas junge
SRäbcpen mit traurigem Sähein. „®aS wirb mir
ben Beweis liefern, bah ffh wenigftenS ein Blenfcp
auf ber 2BeIt für mih interefffert."

Blabame ©uqueSne fhüttelte unwiEig ben Kopf
unb blidte bann umper.

„©ein Bater ift ausgegangen? Batürlidj! Unb
baS ift ©ein ©afein? Stets aEein, felbft am
Abenb Sa überrafht eS mih niht, bah ®u
eine fo gottoerlaffene SEliene zur Scpau trägft..."

©Da miberfpracp:
„Bein, Sie irren ffh! 3h bleibe aEein, weil

ih mih fo am woplften füple. Stein Bater märe
fepr glüdlih, wenn icp ausginge, ober feine greunbe
empfinge Aber, was moEen Sie 3h
pabe mih feit ber 3eit, wo Sie felbft mih ,3" laut
unb lärmenb fanben, grünblidp geänbert; ih bin
feine angenepme ©efeEfdjafterin mepr ih bin
mürrifh unb griesgrämig geworben ©r pat
redjt, wenn er ffh ein wenig zu zerftreuen fudpt.
3h felbft Deranlaffe ipn oft bazu ."

Sie errötete, ba ffe bie ungläubige Stiene Bta»
bame ©uqueSne'S bemerfte unb fupr rafcp fort:

„Aber üor aEern, fagen Sie mir, was gibt'S
BeueS zu $aufe? SOäaS mähen bie Beuoermäplten?"

(gortfehung folgt.)
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Spezialitäten. Sicher ist Gemüsebau noch eins der
wenigen Gebiete, die noch nicht von der Konkurrenz zu
Tode getreten sind, einzig aus dem Grunde, weil
verhältnismäßig wenige sich der sauren Mühe unterziehen
wollen. Um rationell vorzugehen, sollte sich Ihre Frau
das erste Mal Anleitung geben lassen von jemand,
der's wirklich versteht betreffs Einteilung u. s. w. Denn
um wirklichen Gewinn zu erzielen, muß man z. B. genau
wissen, mit was dasselbe Stück Grund bepflanzt werden
muß, um je nachdem zwei-, auch dreimal ernten zu
können bis zum Spätherbst. Die Auslagen für
Anleitung würden sich reichlich lohnen, Sie selbst werden
mit Freude später den Nutzen einsehen, immer vorausgesetzt

natürlich, daß bei Ihrer Frau Freude und Eifer
anhalten. Sie kommen alsdann auch von selbst zur
Einsicht, daß man leichter fremde Hülfe bezahlt für
Flickarbeit, Bügeln u. a. m., weil das andere mehr
abwirft. Vergessen Sie aber nicht dabei: „Geduld bringt
Rosen!" HD.

Aus Krag« 9107: Wenn die Arbeit zunftgerecht
ausgeführt wird, so wird das Aufziehen einer abwaschbaren

Tapete besser dienen, sie find dauerhaft und
hübsch, auch halten sie warm. X.

Aus Krage 9107: Badezimmer sollen mit Oel-
farbe gestrichen werden; es soll dies aber von einem
tüchtigen Maler geschehen und nicht von einem Pfuscher,
denn in solchen Fällen bröckelt auch die Oelsarbe
leicht ab. Fr. M. w B.

Aus Krage 9107: In Räumen, wo viel Dampf
erzeugt wird, hält sich ein Oelfarbanstrich nicht so gut,
wenigstens nicht so, wie man ein zeitweise bewohntes
Zimmer gern haben möchte. Sie thun daher besser,
eine waschbare Tapete zu wählen, Sie können nahezu
zweimal solche kaufen für einen einmaligen Oelfarbanstrich,

welcher bälder wieder erneuert werden muß
als Sie glauben, falls der Raum wohnlich aussehen soll.

H. D.

Aus Krage 9108: Besser, d.h. wirksamer als den

Saft der drei Zitronen fand ich morgens nüchtern
ein Glas heißes Wasser (so heiß getrunken wie möglich),

was man auch tagsüber öfters thun kann;
nebenbei ist völlige Enthaltung von Suppe den ganzen
Sommer über, sowie Enthaltung vom Trinken während

den Mahlzeiten und bis zwei Stunden nachher,
eine manchmal recht harte, aber äußerst wirksame
Maßregel. H. D.

Auf Krage 9108 möchte ich sagen, daß ich glaube,
Betreffende werde zur Sommerszeit mehr Flüssiges
(vielleicht Bier oder viêl Thee mit Zucker) genießen
und deshalb mehr zunehmen körperlich. Zitronensaft
wirkt in der That gut entgegen, doch soll nicht zu viel
gezuckert werden. M. K.

Aus Krage 9108: Massage, bestimmte gymnastische
Uebungen, Heißluftschwitzbäder und Rumpfwickel sind
prächtige Hülfsmittel, um das überflüssige Fett
wegzubringen. Die Zitronenkur soll sehr schöne Erfolge
zu Tage fördern, wenn dabei die Diät hauptsächlich
eine trockene ist. Wenn indes die Beleibtheit eine
Familienanlage ist, so wird diese — allem Entgegenarbeiten

zum Trotz — immer die Oberhand gewinnen,
und Sie müssen sich eben mit der Thatsache so gut als
möglich abfinden. X.

Aus Krage 9108: Drei Zitronen ist wohl etwas
viel für den Ansang; ich würde mit einer einzigen
anfangen. Im übrigen keine Suppe, wenig Brot, wenig
Kartoffeln, wenig oder keine Mehlspeisen, viel Obst.

Fr. M. in «.

Feuilleton.

Hangen «nd Hangen^
Roman von Jacques Mori an. Autorisierte Ueber¬

setzung von Arthur Stern.
(Fortsetzung.)

„Das ist eine Eigenschaft alter Jungfern,"
bemerkte Herr Lagrsve, freundlich lächelnd, „zu denen
Du ja Gott sei Dank noch nicht zählst Ueberhaupt

es wäre höchste Zeit, daß sich Dein
Wesen ändert. Die ganze Welt macht sich ja über
Deine klösterliche Strenge und Zurückgezogenheit
lustig. Du verlierst durch sie alle Freunde
jeder zieht sich von Dir zurück, und unser Haus
wird mit der Zeit unerträglich Im übrigen,
weil Du gar so unbarmherzig über jene Kreise
urteilst, in denen ich mich wohl fühle, muß ich Dir
sagen, daß auch die Deinigen, die von Deiner
Mutter zu Deinem Umgange Bestimmten, nicht ganz
einwandfrei sind. Ich hoffe, daß Du den Verkehr

mit Madame Vernwre abbrechen wirst, deren
skandalöses Betragen mit Ausnahme ihres eigenen
Gatten ganz Paris kennt. Ich habe die Unklugheit
begangen, das Ehepaar gleichfalls einzuladen; ich
bedaure es aber sehr. Ich vergaß ganz, daß Martha
und der schöne Doktor ..."

Eva geriet in Verwirrung.
„Das sind Verleumdungen," sagte sie kurz. „Ich

glaube nicht ein Wort davon. Martha ist mit dem
Doktor befreundet... Das ist doch natürlich
Man kann ihr nichts vorwerfen ..."

Herr Lagrsve brach in ein lautes Gelächter aus:
„Wie? Natürlich nennst Du das? Im übrigen,

ja, es ist ganz natürlich, daß eine noch recht hübsche

Frau ihren schönen Hausarzt ihrem griesgrämigen
Gatten vorzieht, der es ihr gestattet, zu thun und
zu lassen, was ihr beliebt. Doch das sind Dinge,
die nur den Gatten angehen, und ich sprach lediglich

davon, um Dir zu beweisen, daß Du mit deiner
drakonischen Sittenstrenge auf allen und jeden Verkehr

verzichten müßtest Also es bleibt dabei?
Nicht wahr? Am Montag Du wirst
Dich des Diners wärmstens annehmen? Ich
könnte auch den Präfekten Martic einladen
wenigstens hätte Jean Vernisre eine passende
Gesellschaft Das ist auch so ein Aktenwurm..."

„Ja, thun Sie, was Sie wollen ." entgegnen

Eva resigniert.
„Gut denn. Ich gehe jetzt in den Klub, lebe

wohl!"
Er besah sich sorgfältig im Spiegel, steckte sich

eine Gardenia in das Knopfloch seines eleganten
Gehrockes und entfernte sich dann.

XXVI.
Kaum war sie allein geblieben, als Eoa ganz

verstört zusammenbrach.
Nach dem herzzerreißenden Kampfe gegen sich

selbst raubten ihr die grausamen Worte ihres Vaters
vollends jeden Mut. Sie hätte einer Zuneigung,
einer mitleidigen Zartheit oder doch zumindest der
Ruhe bedurft Aber sie hatte nicht einmal das
Recht, ihr Weh zu verbergen, sich wie ein verwundetes

Tier in die Einsamkeit zu flüchten Sie
mußte lächeln, wußte ihr Haus einer Gesellschaft
öffnen, die sie verabscheute

Namentlich vor Madame Blachet war in letzter
Zeit ihr Widerwille gewachsen. Sie begann diese
Frau zu hassen; denn sie fühlte, daß sie ihr das
Herz ihres Vaters entwandt hatte. Und wenn sie das
Einverständnis zwischen diesem und der jungen
Witwe wahrnahm, wenn sie die höhnischen Blicke
bemerkte, mit denen jene sie ansah, so stieg ein
tiefer Eckel vor diesem Weibe in ihr auf. Sie floh
deren Gesellschaft, wo es nur anging, und zog sich

unter dem Vorwande einer Migräne in ihr Zimmer
zurück.

Dann kam ihr wieder die heutige Begegnung
mit Jean in den Sinn. Wie er sich verändert
hatte! Was aus dem kraftvollen, energischen
Manne geworden war Die Leiden der letzten
Jahre hatten ihre verheerenden Spuren in seine
Züge eingegraben, die seelischen Qualen hatten ihn
gebeugt und gebrochen Und sie, sie war es,
die die Schuld daran trug, sie war es, die mit
ihrer Grausamkeit ihn zur Verzweiflung brachte.
Wie, wenn er erkrankte, wenn er stürbe I

Gott im Himmel! Wo war die Pflicht. Gab es
ein Gesetz, eine Moral, die sie aus seinen Armen
reißen durfte, die sie beide dem Elend, der
Verzweiflung preisgeben durfte? Ihre Gedanken
verwirrten sich. Sie hatte die Empfindung dafür
verloren, was Recht, was Unrecht war. Nur eine
Erwägung beherrschte sie: er war leidend, krank
vielleicht Wenn er stürbe... welche Vorwürfe...
welche Qual, ärger als die ewige Verdammnis

Und eine Viston tauchte vor ihr auf, die ihr
das Herz zusammenkrampfte. Sie sah ihn, Jean,
den Angebeteten, stumm und leblos auf seinem
Lager liegen, die bleichen abgezehrten Hände auf
der Decke gefaltet mit wächsernem, starrem Angesicht.
Und sich selbst sah sie aufgelöst und halb wahnsinnig

vor Schmerz vor diesem Lager knien und in
heißen, glühenden Worten von dem Toten Verzeihung

für ihre Härte erbitten und ihre Leidenschaft
für ihn in alle Welt hinausschreien

Der Eintritt eines Dieners weckte sie aus ihren
düstern- Träumen. Doch noch ehe sie Zeit hatte,
jenem die Weisung zu geben, daß sie niemand
empfangen wolle, wurde die Türe aufgerissen und
heiter und mit glücklichem Lächeln stand Madame
Duquesne vor ihr.

Strahlend vor Freude und Ueberraschung warf
sich Eva in ihre Arme. Nur mit Mühe vermochte
sie die Thränen zu bemeistern, die sich ihr beim
Anblicke ihrer gütigen mütterlichen Freundin in die
Augen drängten.

Seit Madame Duquesne einige Zeit nach der
Aufhebung des Verlöbnisses Evas mit Pierre zu
der ersteren gekommen war, gütig und herzlich wie
vorher, war die Zuneigung des jungen Mädchens
zu der alten Dame nur noch gestiegen. Ihre
Selbstvorwürfe darüber, daß sie mit deren Sohn so
leichtsinnig gespielt, waren gewachsen, und sie trachtete
ihr Vergehen durch eine verdoppelte Zärtlichkeit
gutzumachen. Seit der Heirat Pierres mit Mademoiselle
Leblanc hatte die Innigkeit ihres Verhältnisses zu
Madame Duquesne nur noch zugenommen.

Madame Duquesne kam häufig nach Paris;
und sie schied immer bedrückt und kummervoll über
das leidende Aussehen und die Traurigkeit Evas.

„Nun, wie geht's Dir, mein liebes Kind?"
Sie betrachtete lange und aufmerksam das Antlitz

des jungen Mädchens.

„Hm, Dein Aussehen ist nicht gerade blendend,"
fuhr sie fort, „ein echtes blasses Großstadtgesicht.
Uebrigens nimmt mich das nicht Wunder. Ich bin
heute morgen angelangt und kann mich schon kaum
auf den Beinen halten. Weißt Du, daß ich Montag

bei Euch diniere? Dein Vater, dem ich gleich
nach meiner Ankunft begegnete, hat mich eingeladen.
Immer lebhaft, der schöne Lagrsve, wie ein junger
Mensch. In dieser Hinsicht scheinst Du mit Deinen
ewigen Trauerroben und Deinem Leichenbittergestcht
ihm nicht nachzugeraten Ich möchte nur wissen,
wie Du Dich tragen wirst, wenn Du sechzig Jahre
alt sein wirst ."

Eva lächelte.
„So finden Sie mich sehr gealtert?"
„Aber nein, kleine Närrin. Im Gegenteil, Du

bist noch schöner geworden ..."
Sie sah die harmonische Linie des dunklen

Wollkleides an, welches Eva .trug.
„Es nützt Dir nichts, wenn Du Dich auch noch

so einfach kleidest. Du behältst trotzdem Deine
elegante Haltung. Das ist es übrigens nicht, was mich
ärgert, sondern ich bin durch etwas anderes
aufgebracht, und ich bin eigens zu dem Zwecke
gekommen, um Dir die Leviten zu lesen. Du unsinniges

kleines Mädchen, hörst Du?"
Eva umarmte voll Zärtlichkeit die alte Dame,

die mit jugendlichem Elan ihren Hut vom Kopfe
riß, sich in ein Fauteuil warf und sich mit einer
komisch verzweifelten Geste in das graue Haar fuhr.

„Also schelten Sie mich aus," sagte das junge
Mädchen mit traurigem Lächeln. „Das wird mir
den Beweis liefern, daß sich wenigstens ein Mensch
auf der Welt für mich interessiert."

Madame Duquesne schüttelte unwillig den Kopf
und blickte dann umher.

„Dein Vater ist ausgegangen? Natürlich! Und
das ist Dein Dasein? Stets allein, selbst am
Abend?... Da überrascht es mich nicht, daß Du
eine so gottverlassene Miene zur Schau trägst..."

Eoa widersprach:
„Nein, Sie irren sich! Ich bleibe allein, weil

ich mich so am wohlsten fühle. Mein Vater wäre
sehr glücklich, wenn ich ausginge, oder seine Freunde
empfinge. Aber, was wollen Sie. Ich
habe mich seit der Zeit, wo Sie selbst mich zu laut
und lärmend fanden, gründlich geändert; ich bin
keine angenehme Gesellschafterin mehr ich bin
mürrisch und griesgrämig geworden Er hat
recht, wenn er sich ein wenig zu zerstreuen sucht.
Ich selbst veranlasse ihn oft dazu. ."

Sie errötete, da sie die ungläubige Miene
Madame Duquesne's bemerkte und fuhr rasch fort:

„Aber vor allem, sagen Sie mir, was gibt's
Neues zu Hause? Was machen die Neuvermählten?"

(Fortsetzung folgt.)

LU0L0I_KI voll.'

LKLKll

Buchdruckerei Merkur. St. Gallen.
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j^prudî.
SBie bie pfhigjerriffnen ©gotten
ïicfer nur bie SBrner liegen,
93i§ bie golbnen, rounberooilen
3te^ren fid) im Sickte regen;
©o au? aufgewühlten Siefen,
®ie ber fdjarfe ©djrnerj jerriffen,
®3ad)fen Gräfte, bie ba fdjliefen,
Oft au§ §erjen§finfterniffen.

3>unge, fjeièe fJrü^IingSfö^ne
Rütteln an ber @rbe SDÎarfe,
Unb au§ Siefen fteigt ba§ ©djöne,
Unb au§ ©djmerjen leimt bas ©tarfe.

Stlherta boit sputtfamcc.

Pom lDafferfrinlmt.
9Jîan trinfe ein @la§ Sßaffer fdjon beâ 9Jîorgen§

balb nach bem ®erlaffen be§ 93ette§ unb auch "n nidjt

ju !leine§ ®la§ bauen. ®aS «Eöaffer tann ganj fait
fein; manche empfehlen ba jroar roarmeSSBaffer, bod)
ba§ ift unnötig. Vorher umfdje man (ich ba§ ®eftcf)t,
ein eoHe§ !alte§ Sab bagegèn ift eine lünftlidje, ba§
getrunfene SBaffer eine natürliche Slnregung für ben
&rgani§mu§. SDÎit bem SBaffertrinten erfüllt man ge=

roiffermahen eine fjorberung ber j fütteren ©auberfeit
unb eS ift eine ber bequemften Soilettenpfliihten. ®in
®laS eoU ift in furjer Qtit nerfcfjtucft unb f)at in

jSRtthteßetg, ben 18. Februar 1906.

$evvm
g>ottSurbtittr=©trit(mnfihincn=Sllticnge(clIfchaft

Sftrteh III, ^littgenflr. 31, AW.
Seile Shnen mit, bah baS ©triefen auf 3!)rer

ÜJlafdjine „SJtiramar" nun recht orbentlich oon ftatten
geht, 3jd) bin mit ber Sftafdjine jufrieben. Sitte ©ie
mir gleichseitig 2 Silo SBoKe ju fenben. [43B6

SUltt §o^ad)tung f. 38.

10—12 SDtinuten ben SUtagen paffiert, roobei eS bie be>

läftigenben ©efretionen ber SerbauungSroege mit hin»
megfpült. ©nblich hinterlägt eS einen natürlichen
Dtetj, eerforgt baS Slrteriennets mit ber normalen
g-lüf|igfeitSmenge unb regt ben SlutfreiSlauf, ber im
Schlafe trüger geroorben mar, aufs neue unb in natur»
gemäher SBJeife an. SlUein burd) SDäaffertrinfen fann
man baS Seben 30 Sage friften; au§fd)Itefslid) mit
feften ©peifen hält e§ ber SDtenfd) nur ben eierten
Seil biefer aus.

4309 ^rer geine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milchpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d. Namen Galactina

Mädchen
4358] gesucht: (W171SJ
für alle Hausgeschüfte, möglichst auch
im Kochen. Es wird nur auf ein
fleissiges, sauberes, anständiges Mädchen

aus guter Familie reflektiert.
Offerten mit Lohnansprüchen an

Eugen Richter, Lenzburg.

Sin gebildeter Herr
der sich in England ernsten Studien
in der Naturheilmethode, Massage
inbegriffen, gewidmet hat, wünscht
eingetretenerVerhältnisse halber einen
passenden Wirkungskreis in einem
grösseren schweizerischen Etablissement.

Der Suchende ist im Umgang
mit Fremden sehr gewandt und würde
seine ganze Kraft in die Pflichten
eines solchen Postens stellen. Gefl.
Anfragen sub Chiffre C 4359 befördert
die Expedition. [4359

Gesucht:
Ein jüngeres, gewandtes, treues

Mädchen für Besorgung eines kleinen
Haushaltes ; Kenntnisse im Nähen
erwünscht. Gelegenheit, den Ladenservice

zu erlernen. [4360
Offerten an die Exped. des Blattes

unter Chiffre 4360.

Stellegesuch.
Solides Mädchen, in den 30er Jahren

stehend, zuletzt sieben Jahre bei
Schweiz. Herrschaft alis Zimmermädchen

gedient und gut empfohlen, sucht
baldiges Engagement als Zimmermädchen

Lingère oder dergl. in gutem
Hause. Offerten unter AR 4361 an
die Expedition erbeten. [4361

Jfiir eine junge, intelligente Tochter
» wird zur Ausbildung in den

Hausarbeiten in einer achtungswerten
Familie Stelle gesucht, wo sie nicht über
ihre Kräfte angestrengt würde. Gute
Behandlung und angemessener Lohn
sind Bedingung. Gefl. Offerten unter
Chiffre R 4347 befördert die Expedition.

|4347

Frauenheim.
Frauen und Töchter finden in

unserm Heim billige dauernde
Aufnahme bei bester Verpflegung. (Altersheim.)

Internat. Frauen- undTöehter-
Vereinigung „Franenglück" in
Heiden (Schweiz). (D765) [4257

probiert
muss mau

Singers feinste Hauskonfekte

haben
und man wird sich Uberzeugen, dass
sie den Selbstgemachten nicht
nachstehen. [4183

Nur feinste Zutaten.
Versand in 4 Pfund Collis netto

in 8 feinen Sorten gemischt franko
h Fr. 6.— gegen Nachnahme

Schweiz. Bretzel- & Zwiebaekfabrik

Ch. Singer, Basel.

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots! In Apotheken. [4049

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CH0C0W15 HKS

deVIUARS
'Die -von Kennern beVorzngte Marke.

Dr WANDER S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit glyoerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.

Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich

Fr. 1.40

„ 1.40
2.-

„ 1.50

„ 2.50
» 170

„ 175

BLUTARME
ERSCHÖPFTE I *

NERVÖSE
MAGENLEIDENDE

[3872

Luftkurort Seewen
am idillischen Lowerzersee und

in der Nähe des Vierwaldstättersees
(Gntthardbahn-StatinnSchwyz-Seewen)

Mineralquelle Hotel und Pension „Rössli"
Vorteilhaft bekanntes Haus mit alter Stammkundschaft. Grosse

Park- und Gartenanlagen ringsum. Für Luftkuren verbunden mit stärkenden

Eisenbädern bestgeeignet. Ausführliche Prospekte durch (H 22B7 Lz)
4338] C. Beeler, Besitzer, im Winter Savoy Hotel, Nervi b. Genua.

Weissenstein Luftkurort bei Soloihurti
1300 Meter Uber Meer.

" " Ausgedehntestes Alpenpanorama der Schweiz. Berghotel, 70 Zimmer mit
allem Komfort. Post und Telegraph im Hause. Lawn-Tennis. Zimmer mit
erstklassiger Verpflegung, 4 Mahlzeiten, Fr. 7.50 bis Fr. 11.—. Reduzierte
Preise bis 15. Juli und ab 1. Sept. Für Bergwagen wende man sich an Hôtel
Kröne, Solothurn oder an den Besitzer. (Diättisch separat). Illustrierte
Prospekte gratis und franko dnreh [433»] K. IL.171.

N
»3

Teppich Haus

» ST. GALLEN »

Linoleu
1. 10 in 58

1. 30
31 68

1. 75
33 90

2. 25 33 112
2. 75 33 135
3. 25

33 183

4. 75
33 225

5. 85 33 275
7. 80 33 365

4281

!|Ä Reese's
\Bsbckrpulver
rf.KscliM,Siig«U>opf,SKkwtrk,atO.

anerkannt vortügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatesi- u, Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

ri'Centralhof Zürich Centraihof

Spezial - Geschäft
einfacher und feiner Tischgeräte

und Bestecke [4143
in Nickel, Kayserzinn, Alt-Kupfer

Ia Ia versilbert, eoht Silber.
Prachtvolle preiswerte

Hochzeits - Geschenke
Verlangen Sie reich illastr. Preisliste.

^ F z 'iBeilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 27. Mai 1906

Spruch.
Wie die pflugzerrissnen Schollen
Tiefer nur die Körner hegen.
Bis die goldneu, wundervollen
Aehren sich im Lichte regen;
So aus aufgewühlten Tiefen,
Die der scharfe Schmerz zerrissen,
Wachsen Kräfte, die da schliefen,
Oft aus Herzensfinsternissen.

Junge, heiße Frühlingsföhne
Rütteln an der Erde Marke,
Und aus Tiefen steigt das Schöne,
Und aus Schmerzen keimt das Starke.

Alberta von Puttkamcr.

Vom Wasserkrinken.
Man trinke ein Glas Wasser schon des Morgens

bald nach dem Verlassen des Bettes und auch ein nicht

zu kleines Glas davon. Das Wasser kann ganz kalt
sein; manche empfehlen da zwar warmes Wasser, doch
das ist unnötig. Vorher wasche man sich das Gesicht,
ein volles kaltes Bad dagegen ist eine künstliche, das
getrunkene Wasser eine natürliche Anregung für den
Organismus. Mit dem Wassertrinken erfüllt man
gewissermaßen eine Forderung der inneren Sauberkeit
und es ist eine der bequemsten Toilettenpflichten. Ein
Glas voll ist in kurzer Zeit verschluckt und hat in

Mühkeöerg, den IS. Februar 1906.

Herren Thos. H. Mhittick 5 Co.
HauSarbeitrr-Strickmaschinen-Akticngrsellschaft

Zürich III, Kkingenflr. 31, bV.
Teile Ihnen mit, daß das Stricken auf Ihrer

Maschine „Miramar" nun recht ordentlich von statten
geht. Ich bin mit der Maschine zufrieden. Bitte Sie
mir gleichzeitig 2 Kilo Wolle zu senden. s4356

Mit Hochachtung G. W.

10—12 Minuten den Magen passiert, wobei es die
belästigenden Sekretionen der Verdauungswege mit
hinwegspült. Endlich hinterläßt es einen natürlichen
Reiz, versorgt das Arteriennetz mit der normalen
Flüssigkeitsmenge und regt den Blutkreislauf, der im
Schlafe träger geworden war, aufs neue und in
naturgemäßer Weise an. Allein durch Wassertrinken kann
man das Leben 30 Tage fristen; ausschließlich mit
festen Speisen hält es der Mensch nur den vierten
Teil dieser Zeit aus.

4309 ggà I^illâsr âsll Hskadkkll,
âis <iis jetsiss <7akrv32oit mit 3iod
driost, lliedt îiu33àsll vill, ssbs
idllsll â»3 dàaiillto Uilod - àdl
<Z»I»vtiii», iZ»3 ciurokau3 icvill ss-
>vÖdll!iod(zg Xill(Zsrrllsk1, 30ll6ßrll sill
au3 kviillkrvivr ^.Ipellillilvd dsrgso
3ts11ts3, isivdt vsrciauiied ssrllavdts3
Uilodpulvsr i3t. ^lav dUts 3iod adsr
vor ^aodadlllllllsvn ullà aodtv doim
Rillkauksellall Aìik â.Namoll Oaiaotilla

////- aiie I/ausAescbä/ie, mogiicbsi aaob
/m blocben. Ds /virc? nu,- au/ ei/i
/ieissigles, «aube/es. a/isiâ/ub'Aes Ibici-
cbe/i aus A//ie/- Camille /e/?eb?ie/-i.
6//e//e/i mil /.ob/ia/isp/iicbe/l an

^í?/7î
ste/- 8n-b in DnAia/ick e/-/ii>-ien 3?uc?ien
in i/i-/- .Vaiu/bei/meiba/ie, .l/a.i.iai/L
inbeA/i//en, Ae/viàei bai, /vi/nscbi
einAei/t-iene/le/baiinissebaibe/-einen
/ic»xenc/en lVi/-b//NASÌ./-eis in einem
i/i'àze/'en seb/veioeeiseben Diab/ià-se-
ment. De/- 3ncbent/e izt im kb/n/anA
mil /->emi/en sebe yeiva/ist? nnck u/â/cie
seine i/anee Dea/? in ob'e D/?icbien
eine« soicbe/i Dosiens steilen. 6e/?.
.1 n/iia/en zab 6bi///-e 6 4359 be/ö/stei/
i/ie àpestition. s4359

Din /ii/ii/eees, Ae/nansties, ire//es
b/äckcben /üi- Desoeya/iA eines bieinen
?/ai/sba//es, ben/i/nisse i/n .Väben e/-
/viinscbi. 6eieyenbeii, sten basten-
service eu e/ternen. s4360

////er/en an stie D.rpest. à Dtattes
unter 6bi//re 4360.

Lobstes Uastcben, in ste/i 30ei- ./ab-
/-en stebenst, euietet sieben ./abre bei
scb/veir. //er/seba/t ab's ^immermäst-
eben AS bien / nnsti/ui emp/obien, «neb?
ba/st i//es Dnyayenieni ais dimmer-
mastcbe/i, bindere oster be/-///, in Auiem
//«use. t/^e/ien unie/- .1 // 436? an
stie à//estiiion eràeien. s436/

I?ii/- eine /iing-e, inieiiii/enie 7'oebicr
» mi/ b eue /I iiàbibiiiNA in ben b/anz-
a/ beiien in eine/- aebiiingl^u/e/ ien Da-
miiie 3ieiie Aeznebi, u/o xie nicbi übe/-
ib/ e D/ ä//e ani/e.-ii/ e/iA? miì/cie. 6nie
De?ianb?i/ng- unci anNeme^ene/- bobn
«i/ib DebinyunA. 6e/i. O^eeien //nie/-
i.bi///e b 4347 be/oebe/ i bie à/iebi-
iion. s4347

k'rauvlldkim.
brausn unà löofitsi- knàsn in

unserm lieim diilig-s ààusrnàe buk-
n g.fims ksi dsstsr VsrpfieAun A-. (biters-
keim.) Internât, krauen- unàlôàtsr-
VsrsiniZ-ung- „I'i's.iiviiKliieli" in
II«î«1«i» (Lokvoie). ?<!!>< ftZS?

?robiert
muss msn

8ingers feinst« ffauslconfelcte

ksden
ui>6 mon vii-â sivN llbsi-^sussv, <1>ss

vis Usv Ssldstzsmsvtitsn niokt iiovti-
stskvv. (11S3

là feinste lutaten.
Vsrssvâ ill 4 ?kull<Z (ZoUis llsdto

ill 8 ksillsll Surtoll sewisodt krsllko
à I?!-. S.— xezell Hsodllsbws

8«Inveiî. kràel- à îmebààlâbrik
41».

kilaob àsr Nuttormilod svaptieblt sied àis
sterilisierte Lsrusr blpsv-blilob als beväbrteste,
euverlässiAStö

ààâsr-Iililoli
Diese tzsiinkrsie Ilàrvailà verbütst VsràauunKs-
störuuKsn. Lis sickert clem Xincls eins üräkti^e
Constitution u. verleibt ilun dlükenckss àsseken.

Depots: In b^potdeken. s4049

In fester Lonllseri« nnst besseren kolonialvarenbaustlanx vrbältUvd.

NIIS

«cVIUbstS
v' IVàWLK 8

Nit Lissn, xeAvn Lcbväcbseustllnsts, Llsicbsuobt, Llutarinut etc.
Uit kromammonium, Klänesnst erprobtes Leuckbustsninittsl
Ult glyosrinpkospborsaursn Sskon, bsiLrscböpkunA stss I^srvvnszistsins
Nit Pepsin unst lliastase, eur Hebung; ster VsràauunKssckvâcbs
Istlt bedertbran unst Llgeib, verstauliobste, voblsoblnsctzsnststs Dinulsion
Ist it llbinin, KSKen nervöse Xopk- unst blag-snsebinsresn

itlaltoSÄll. 77eus, luit grösstsin lZrkolg gegen Verstauungs-
Störungen stss Läuglingsaltsrs angsvenstets üinstsrnabrung.

Dr. Waiàr'8 Uà^ueker unâ Uàvondons.
iîUkillliodst bàslllltvklugtkllillittsl, llovU voll Kkinsrlmidàtion girsiodt. — IlodorsII ^àukliod

?r. 1.49

„ 1.49

» 2.-
„ 1.S9

2.S9
1.79

1-75

» >3372

I.uitllui'91't Leewen
am istiliisoksn I.0Wsreer»oo un>I

i» à liàlie lies Vieruialststättersses
(LolliiZnidsiiü-ZtZtilivSokw^r-Seowsn)

IW-i «>»I kmim „NSssli"
Vorteilbakt bekanntes Haus init alter Ltsininüunllsvtikilt. drosse

Dark- unst dartenanlagsn ringsum. ?ür buktsturen verdunsten mit stärken-
sten üisenbästern bestgeeignst. àskûbrlicbs Prospekte sturob (ü 22571.2)
4338s <7. H««Ivr, k«sit«r, im öintn 8avo/ tiotsi, öisrvi d. Kenua.

V^eissensiein Luftkurort dei Lolotkurn
1SVV Meter Ndvr Meer.

' busxgstebntostos blponpanorama ster Scbvsis. Lorgbotvl, 79 Ammer mit
allem Xomkort. ?ost nnst Dslsgrapb im Nauss. bavn-T'ennis. Lümmor mit
St-stklassigsr VsrpAggnng, 4 liladlseitsn, ?r. 7.69 bis ?r. 11.—. Rostusierte
kreise bis 16. luli unst ab 1. Sept. ?ür Svrgvagen vensts man sied an Uâtel
Cnone, Solotkui-n oster an sten Lssitssr. (IZüittiseb separat). Illustrierte
krospottv gratis unst kranke ànrob si-.zss à. IQI.I.

«si

»Z

l^eppick- Haus

s» s?. »

l. 10 in 58

1. 30 68
1. 75 90
2. 25 112
2. 75 135
3. 25 „ 183

4. 75 225
5. 85 275
7. 80 365

4281

Iîssss's

ansànnt «orîtisî. F/-sat? b?r //sis.
i» lkoxsv-, Hoiiiotsî». v. 8ps/sl-eltizv3!vi>x«!i,

ràiiiiii«il«st,es d-i Lsii f. Zàiill. biritlt

5A.
eeotkülliok ^ü^ivk velltràldok

Lps^iai - llssokäkt
vinkaebsr unst keiner lisvkgeräts

unst öestecks ^143
ill Hivkol, ü»vssr^illll. - kupkor

I» I» versilbert, godt gildsr.
praditvoll« preiswerte

ffoelizeits - K«8olienl<v
Vsrlsszeii 8i« rviod ilià. ?isi»Ii»t«.



$d|taet{er SrauEtx-jEttima — Blätter far Iren Ijâu îltrfîEn Kreta

©rtefftaJïEn fret Heîraftitott.
grau §. 25. in f. ©g ift burdjaug nitfjt gefagt,

baß ein Slugenleiben ftci) unter allen Umjtänben oer=
erbt. ®od) muß mit ber 3Jlög(icf)fett ernfttict) geregnet
werben, wenn bag liebet beim SSater fcfjon im Sinbe§=
alter ftd) ausgebilbet hatte. gn jebem galt ift große
3ld)tfamteit am Ißlab, unb e§ ift eine ißflidjt fInger
SSorforge, bag Stinb in gemiffen 3eitabftänben bem
3lugenarjt jur llnterfuctjung oorjuftetten.

fifrige pfeferin in <ft. SDtrt ber leisten §anb
allein ift'g nidEjt getßan, benn e§ braudjt einen guten
©efcijmacf unb bie gäfjigteit, rafd) abgufdjä^en, wag
ju ber äöefenßeit unb ben Sfertjättniffen biefer ober
jener tfJerfon nad) jeber 9lid)tung paßt. Watt finbet
fadjtid) ganj tücEjtige ^ufcmadjerinnen unb ©djneibe»
rinnen, bie einen ©egenftanb nad) Journal tabellog
anfertigen fönnen, aber fobalb bie Sunbin ben ßut,
bag Sleib trägt, fo oerliert ba§ Stücf fein fdjoneä
Slugfeßen — e§ roirb bamit feine llebereinftimmung
mit ber Trägerin erjielt, unb beibe§ oerliert feine
©igenart unb feinen 2Bert, bie Trägerin unb bag

fileibunggftücf. SEßo eg in biefer SBeife an ber Ejötjeren
beruflichen ïiidjtigfeit mangelt, ba fann auf eine feine
Sfunbfdjaft nidjt gerechnet werben, gm übrigen ift ber
mirfüd) gute ©efdjmad ein latent, bag jum größten
ïeil fcfjon oorßanben fein muß, um e§ auëbtlben pfönnen.

gr. (£.-§. in II. SBenn gßre SerufSarbeit jebe
atlinute beg Sage? unb nod) einen Seit ber 9]ad)t be=

anfprucßt, um ben Utnforberungen an bie nötigen
Sebenöbebürfniffe für gßre fedjg Sinber gerecht werben

p fönnen, fo wäre e§ angezeigt, baß gßre Stettefte
fo lange batjeim hilft, big ein jweitei 2Mbd)en nad)=

Wenn Samen radeln
so nehmen sie nur ein Glas Zuckerwasser mit 5
Tropfen „Ricqlès Pfeffermünzgeist" (alcool de menthe
de Ricqlès). Dieses köstliche, erfrischende und
stärkende Getränk kostet kaum '/« Centime und macht
jedes Wasser bekömmlich. Originalflaschen, nur echt
mit dem Namen Ricqlès. [4297

geworfen ift. Dann fann bie erftere arbeitenb etwa§
lernen, um fpäter in ber gleichen 3trt ben jüngern ®e=
fdjwiftern ßelfenb bie §anb p reichen. Stuf biefer
©runbtage auêgebûbete Sïinber rnadjen nid)t feiten
ihren 2Beg im Sehen beffer alg fotcfje, bie forglog big
ing fiebenjeßnte gaßr bie Sdjutbänfe jieren, oßne für
fid) auf bie Sauer etwag anbereg p profitieren, atg
eine ungefunbe ©inbübung. SBenn Sie um gßrer
Stetteften wüten gtjre ©efunbßeü ruinieren, fo machen
(Sie gßre güngeren oietleidjt p bütftofen SBaifen p
einer 3eit, wo fte ber mütterlichen giirforge am meiften
bebürften. ©in jeber SBoßlmeinenbe wirb gfpen bag
fagen.

KNORR's Reismehl

r mit Kuhmilch vermischt
vorzüglichstesKindernährmiH'el.

"PlÄltOS

Berischinger
0ETENBAÇHSTR. 24

1.ST0CK ' ZÜRICH I

Verlangen Sie bei Ihrem
Lieferanten das beste Waschmittel

PETRIN.
Es besteht aus Petrol, Terpentin

und Salmiak und macht die
Wäsche blendend weiss.

Chem. FabrikStalden (Bern].

Echt englischer

Wunderbalsam
beliebteste Marke

à 3 und 4« Fr. per Dutzend.
Reischmann, Apotheker, Näfels.

S

In ruhiger, staubfreier Lage am See mit schattigem Garteu und prachtvoller

Aussicht auf die Alpen. — Seebadanstalt und warme Bäder. —

Elektr. Licht. — Telephon. — Autogarage. — Vorzügliche Küche und
Keller. Massige Pensions- und Passanten-Preise.
4328] O. Bcierlocher, Besitzer.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3937] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden tn kürzester Frist sorgfältig effektulert

und retournlert In solider
Gratis« Schachtelpackung. *tmb

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz.

(H 800 Z)

U Bonbons

Biscuife&Waîîeln

Spezialitäten

m206kVerpaehnngej2
Huste nicht
Kinderrädli
Volksbiscuits

S DßMal-WaffelD S
Damenbrett- Biscuits
Mühlen brett-Biscuits

Jede Rolle enthält ein wirkliches Spiel.

/E5chnebli &5öhne Baden
[4169

C'jiCw c o
CEYLON TEA

Ceylon-Thee, sehr fein
sohmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar,
per engl. Pfd.

Orange Pekoe Fr. 4.50
Broken Pekoe 3.6U
Pekoe 3.30
Pekoe Souchong —. —

per >/2 kg
Pr. 5.-
„ 4.-

3.60
3.40

beste
Qualität

Souchong Pr. 3.60, Kongou Pr. 3.60 per '/2 kg.
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. 14023

Carl Osswald, Winterthur.

China «Thee,

I
Reine, irische Einsied-luttor

liefert gut und billig t4323

Otto Amstad in Beckenried (Unterw.)

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

Kaffee roh
4267] ausgesuchte Qualität (ossäSB)

à Fr. ©.80, 1.—, 1.2© per '/a Kilo.

MILCHSTERILISIER¬

APPARATE

WINDELHÖSCHEN-

EINLAGEN

KINDERWAAGEN

sowie alle übrigen
Kinderartikel.

Sanitäts-Geschäft

Hausmann A.-G.

ST. GALLEN
BASEL GENF

ZÜRICH.

Kandcrstcg
« 1200 meter über meer « Berner Oberland (Schweiz)

täglich zwei Po«tmi»e non

Habilitation Tmtlgen ustd.)

Route Gemmi-EeuK'Zermatt l7Ä«" l s.»..«.- ..„d gB-t^aon.
G*"0C*-3 Klimatischer £uftkurort und Touristen-Station ersten Ranges, (tooo Betten)

Ruf ebenem ßocbplateau inmitten gigantischer hotbgebirgs- und Gletscber-Scenerien gelegen. Ausgangspunkt für ijoebgebirgstouren in grossartige Schnee- und 6is-

regionen, Uebergänge ins Gebiet der Jungfraukette, nad) tUnrren etc. 5 Klubhütten, tüchtiges lübrerkorps. Prächtige Spaziergänge und Rusflüge im Cal, speziell zum
weltberühmten Blausee und Oescbinettsee, sowie ins Basternthai, üemmi etc. etc. Zahllose Wasserfälle, reiche Alpenflora, vorzügliche Wasserversorgung. [4313

elektrisches Licht. IW Ktigenehmster Aufenthaltsort für Gesunde und Srholnngsbedftrftige. pnoatcbaiets. - cawntenms.

Mniolc a dotiointiotl * ^dlcr- Jnpenrwe, Bären, Beliehne und Central, Blausee, BlütnHsalp, Rurbaus Handersteg, ParRbotel öemmi," fcUSlUilCU« Brandbotel Handersteg, titulier, Oescbinensee, Scbwarenbacb, Brandbotel Uictoria, Uliidstrubel - 6emmi.

Protest., engl., katb. Gottesdienst. Hurarzt: Dr. Biebly. (H2945Y) Prospekte durch die Rotelbesitzer und das Uerkebrsbureau Handersteg.

Schweizer Frsurn-Zettung — Vlättrr für den hâu »lichen »reis

Briefkasten der Redaktion.
Frau S. ZS. in T. Es ist durchaus nicht gesagt,

daß ein Augenleiden sich unter allen Umständen
vererbt. Doch muß mit der Möglichkeit ernstlich gerechnet
werden, wenn das Uebel beim Bater schon im Kindesalter

sich ausgebildet hatte. In jedem Fall ist große
Achtsamkeit am Platz, und es ist eine Pflicht kluger
Vorsorge, das Kind in gewissen Zeitabständen dem
Augenarzt zur Untersuchung vorzustellen.

Kisrige Leserin in K. Mit der leichten Hand
allein ist's nicht gethan, denn es braucht einen guten
Geschmack und die Fähigkeit, rasch abzuschätzen, was
zu der Wesenheit und den Verhältnissen dieser oder
jener Person nach jeder Richtung paßt. Man findet
sachlich ganz tüchtige Putzmacherinnen und Schneiderinnen,

die einen Gegenstand nach Journal tadellos
anfertigen können, aber sobald die Kundin den Hut,
das Kleid trägt, so verliert das Stück sein schönes
Aussehen — es wird damit keine Uebereinstimmung
mit der Trägerin erzielt, und beides verliert seine
Eigenart und seinen Wert, die Trägerin und das

Kleidungsstück. Wo es in dieser Weise an der höheren
beruflichen Tüchtigkeit mangelt, da kann auf eine feine
Kundschaft nicht gerechnet werden. Im übrigen ist der
wirklich gute Geschmack ein Talent, das zum größten
Teil schon vorhanden sein muß, um es ausbilden zu
können.

Fr. E.-I. in M. Wenn Ihre Berufsarbeit jede
Minute des Tages und noch einen Teil der Pacht
beansprucht, um den Anforderungen an die nötigen
Lebensbedürfnisse für Ihre sechs Kinder gerecht werden
zu können, so wäre es angezeigt, daß Ihre Aelteste
so lange daheim hilft, bis ein zweites Mädchen nach-

Venu Ismen rsâà
so nehmen sis nur sin Lilas Zusksrrvasssr mit 5
tropfen „Uiecflàs ?kskksrmünzKsist" (alcool äs months
äs Uieglès). Dieses köstliche, srkrisoksnäs unä stär-
kenäo Lletränk kostet kaum V? (lsntims unä macht
jsäes IVassor bekömmlich. Orizinaltlaschsn, nur seht
mit äsm Hamen kie^les. (4297

gewachsen ist. Dann kann die erstere arbeitend etwas
lernen, um später in der gleichen Art den jüngern
Geschwistern helfend die Hand zu reichen. Auf dieser
Grundlage ausgebildete Kinder machen nicht selten
ihren Weg im Leben besser als solche, die sorglos bis
ins siebenzehnte Jahr die Schulbänke zieren, ohne für
sich auf die Dauer etwas anderes zu profitieren, als
eine ungesunde Einbildung. Wenn Sie um Ihrer
Aeltesten willen Ihre Gesundheit ruinieren, so machen
Sie Ihre Jüngeren vielleicht zu Hülflosen Waisen zu
einer Zeit, wo sie der mütterlichen Fürsorge am meisten
bedürften. Ein jeder Wohlmeinende wird Ihnen das
sagen.

KN0KK - steismekl

?iAflos

85sti5cWlZ5st

» ,àc>li

Ve/ckauAen Äe bei /brem A/e/e-
sanken ckas beste lVase/imi'tte/

As bestebl all« Aelroi, ?ee/iell-
lia iillck 5«lmia/c llllck mac/il ckie

lVascbe b/enckencl weiss.

Vuàrdskîun
à 3 unit 4 psr

R.sisOd«iarrrt, iMdà, kàlels.

O

In rndixsr, stanbkroisr IiâKS am Lee mit schattigem garten nnä Pracht-
voller tlnssivbt auk äis tllpen. — Sssdsiinnsîslt nnä warme Lääsr. —

ülsktr. lacht. — lelspbon — àtogarago. — Vonneiiglivlis tliieke un»>

lisllen. Ililsssîgs pensions unit pssssnîvn peeiso.
4323s O. Aesàer.

Olrskts Ssnctnnssn s.n äis losksrints srössts nnä orsto

klimià àîolimM II XIMMrlmili
3937s L tîi'Iirrâtzri à <D«.

.--n,... k. kinlsi'msisìsl'
wsrcksr» Ir> liörsvster l'rist ««rjrtnìtljx sffsktulsrt

urrcl rstc>nrurtsrì lia sczllâsr

IM" Ol'sdis^SczIisotidelpsczkurlg.
Riliâlvn u. Dvpüts in »II6Q srössvrsl» 3tàâtvii u. Ortsokattvii ctvr 3oti^sÌL.

(II800 !2)

Loilbons

öizcäikzUIälls
8st6xiîllll'îllvll

mAKK.VerpànW
Mât

^ 0i>Ui>I-ffil?lîIII ^
ìlvàs Rolls vQtli'âlt vin ^iiìliotlvs 3pisl.

14160

M
Oszrlon^l'Iiss, sodr kein

sodmsekeiiâ
kr'àktig, siziedis unâ dàltbar.

per onzl. ?kä.
(Zrsnss Bàeo 1'^. 4.60
Broken Bokoo 3.KV
Bekos 3.30
Bskoe gonodons

lier >/- K«
?r. S.-

4-
3.60
3.40

doste
(ZnsIitSt

gouodons I?r. 3.60, Congou?r. S.60 vor >/z K«.
Iî»b»tt »n rVieUervorkÄuter nnà zrüssoro

à.dnekinor. Kloster kostenkrsi. 14023

Vai-I 0s8«all!. Mtoà.

>
lìàhIàliWsà-Ià»

liskvrt sut urìâ dilli^
vtto Amstarl în keclienkieil (liniee«.)

Zìajfee rok
42S7j SU8gS8UvKtö yuslitàt (0ZSSS3)

à V.8V, 1-^, I.AV per s » Kilo.

gov^iv alls UbriseQ
Xirldsrartiksl.

Zsniìà-IZezdiàsì
»SU8MSNN k.-K.

SD.

Kantlemeg
« IZ0S Meter über Meer « sterner Vberlanä (Schweif rîgllcb ru>el v««

vzlwilztton?r«ngen CSIÄ.»

floule Lemmi lleuk Xermail s-m».-.-

Zliimstizeker Luftkurort unä 7ouri5ten'8tstion ersten ftsngee. (looo betten)

llut ebenem Hochplateau inmitten gigantischer hochgebirgs- unä gletscher-Zcenerien gelegen. Husgangspunkt lür hochgedirgstouren in grossartige Zchnee- unä kis-
regionen, llebergänge ins gebiet äer Zunglraukette, nach Murren etc. 5 Klubbütten. Illchtiges lübrerkorps. prächtige Spariergänge unä Austlüge im lal, speziell zum
weltberühmten SlîtUîîè unä vescbinensee, sowie ins S»»terntb»I, Semmi etc. etc. Xabllose Massertälle, reiche lilpenklora, vorzügliche Wasserversorgung. 14313

elektrisches Licht. Angenàter Aufentkàvrt für tzeznnâe unâ LrllàMdeMrftige. ?riv»tchaletî. - Lawntennlî.

Vniate n Haneînnan ' st>penro;e. stâren. «enevue una Central. «lausee. SimnMslp. sturftaus stanstersteg. parkhotel Semmi.
lìvivlà unn ^vllàlvuvu, Sranflhstel stanNersteg. Muller. lleschlnensee. Sefttvarenvaeh. Srantlhotel Sietoria. Ällüsttuvel - Semmi.

protest., engl., kath. gottesäienst. Nurarrt- vr. Llehlp. iMl.ïVl Prospekte äurch âie Hotelbesitzer unä ckas llerkehrsbureau llanäersteg.



SdjtoEticr JrauBn-Jettung — Blätter für urn Ijausltujen Bret»

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder I
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene I

jeden Alters gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMKIEL'S Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4132

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
äW Man verlange jedoch ausdrücklich das echte »Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. W

Spiritusbügeleisen

Einfach'
Nur echt

mit dieser

Modell 1905. Mit oder ohne Regulierung. Überall erhältlich
34 Patente a. Gebrauchsmuster. Grober gold. Staatspreis Wien 1904.

Jede Reparatur ausgeschlossen.
Dochtloser Vergaser, o Keine Dichtungsscheibe

Alleiniger Fabrikant:
Bügeleisenfabriken Oberriexingen a/Eni (Wiirtt.j und Bruck a/Inr [Steiermark).

Älteste Bügeleisenfabri k, gegründet 1362.
40 0 Arbeiter, Betriebskraft 50C P.S.

Kochschule Schokland (bei Jlaran)
Für Töchter aus guter Familie. -

3 monatliche Kurse für feine und einfache Küche. Die gesunde Lage
bietet den Schülerinnen angenehmen Sommeraufenthalt. Grosser Garten.
Badzimmer. Kleine Schülerinnenzahl. Gemütliches Familienleben. Die
Sommerkurse bieten neben gründlichem Kochunterricht Gelegenheit zum
Sterilisieren von Gemüsen und Früchten. Kursgeld 240 Fr., alles inbegriffen.
Prospekte durch die Vorsteherinnen. [4340

Höhnender Verdienst für Jung und Kit!
Durch Stricken im eigenen Heim auf unserer patent. Schnell-Strickmaschine

täglich 5 Franken und mehr
bequem zu verdienen. W Entfernung kein Hindernis. Wl
4354) Man verlange Prospekt. (G 1526)

Thos. II. W hittieli &. Co., A.-t,.
Hau sarbelter-Str Ick m aschin en-Gesellschaft

Zürich, Klingenstr. 31/E140, Lausanne, rue de Bourg4/E140.

SS Kniegelenksentzündung. SS
3913] Kann Ihnen mitteilen, dass mein Knabe von hochgradiger, fungöser
Kniegelenkentzündung mit Steifigkeit und Anschwellung glücklich befreit ist. Er ist
Gott sei dank gesund und munter und das Knie ist jetzt ganz normal. Früher
konnte der Knabe das Bein nicht krümmen und oft nicht gehen; jetzt aber
kann er das Knie nach Belieben beugen und drehen. Er springt umher wie
andere Kinder, ohne zu ermüden und ohne dass man ihm etwas ansieht. Ich
danke Ihnen bestens und kann Ihre briefliche Behandlung nicht genug rühmen.
Lichteinen b. Hohenstein, Kr. DirschauinWestpreussen, 1. Okt. 1903. J. Ingold,
Molkereiverw. Die Unterschr. beglaubigt: Hohenstein, 1. Okt. 1903, der
Gemeindevorst.: Rump.Wi Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus.

Reform - Corset
System Dr. Ä. Kuhnow.

Bester Ersatz tiir (las gesundheitsschädliche Corset.

Schnitt und Konstruktion verhindert jeden schädlichen

Druck auf die inneren Organe und ermöglicht
das Tragen der Unterkleider durch die Schultern.

Leicht waschbar, ila die Fischbeinstäbe leicht entfernt werden können.

Preis von Fr. 6. SO an. [ra

Alleiniger Fabrikant:
Frau A. Wyss, Zürich V, Mühlebachstr. 21.

Verkaufsstellen in allen grösseren Ortschaften.

Vorhang-*
Stamin-Stoffe

Spachtel-Rouleaux
und Rouleaux-Stoffe

jeder Art kaufen Sie ganz besonders vorteilhaft im ersten Zürcher
Vorhang-Versandgeschäft von [3954

Moser & Cie., zur Trülle, Zürich I.

Unentbehrlich im Haushalt!
von Metallen, Geschirren, Fenstern,
gerate. Nicht für die Wäsche.

Eignet sich vorzüglich zum Reinigen
Steingut, für alle Haus- und Küchen-

Seifenfabrik Helvetia Ölten;

Damenschusterei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtlichd Artikel zur
Damenschusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Methode [3809

Schwaningep in Rorschach.
Preislisten gratis und franko.

Es werden jederzeit Kursleiterinnen
ausgebildet. — Diplom und goldene Medaille In
Brüssel 1905.

Brillant-Seife & Seifenpulver
Werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu

erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

MätS" RJ bu law R»«>w. [3658

I^horien
V Garantir!" rein

lautGutachten mehrerer Kantans-Chemikerl

Koch-u.Haushalrunge-Schulen

Berner Halblein
stärkster naturwollsner Kleiderstoff für Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen-und
Leintüchern, bemustert Walter Qygax,
Fabrikant, Bleienbach, Kt. Bern. [3904

KSlwetzer Frauen-Zettung — VlStter Mr vrn lzâusltrllen Krew

5l!^HHtVL!<îIZIÏlîlAL in àsr OntiviekIuiiK oàsr Keim Osrnsu Aurûskklsidsuàs KÌNI^SN
sovvis I>IuîANI>BE sick matt tukisuàs uuà üksrarksitsts, löiekt srrsgkars, trük^sitig srssköxkts

êjsàsn Alters Askrauoksu als Xräktiguugsmittsi wit xrosssm Ortoig

ll? N0NIIllILI_s Nsemàgen.
llvn Ztppsîïi ENMSvkî, l>ie geistigen unli koepeeiieken Knstte 4 32

«kennen essek gekeden, ris» Kessn>i-Illeeven»>sîen, gesîsnkì.
MU" 141 gu vsrlangs ^'sàoek ausàrilokliek àas seilte plummet's" Nsemsiogen uuà lasss sisk ksius àsr vislsu OaekakmuuKsu gukrsàeu. "ME

5p/>/tllsbl/9s/s/5ön

Linfack
llur eokt

mit dieser

liràki rsos. à'/oà oK»s ^SF»tter«»A. gösisll srdiiitUcd
34 patente n. Lebrsucksmuster. lìrober golà. 8taatspreis Wien 1304.

^«âv kvpi»r,ltiri »i»«Ae«vI»ì«»»ei».
lDoetitlossr Vsrsassr. <> Keine lZietiturisssc-tiolds

kllsinigsrPadrikant:
kiiMleisàiiriilen akàîingen »/Kar (MM,) llllll kriicli a/Uir Kle'iMâ

'/^'Ite^ts ô^i zslsissri'fâdl'i k, 9e9l-Öikiciet 136L.
4OO ^«-'bsiîst'. Se-ts'ieds!<f'â'fì 5OO ?.L.

Ilàeìmìk 8eWsnà (d°i A-r»»)
lili IIII!»« xe>ll<l 4P-IIIIÏI i<». '

3 mouatiioks Xurss tür teins unci sintaoks Xtisks. Ois Assuuàs Oa^s
kistst àsu 8okü1srinuso anKsuskmsn 8owmsrnutsntiig.lt. Orosssr Oartsu.
Laàimmsr. Xisius 8okülsrinnsu^akl. Osmütliskss Oamilisnlskso. Ois
8ommsrkurss bistsu nsbsn griinàiiekem Xoekuntsrriskt. Osisgsuksit ^um
Ltsrilisisrsu von Osmiissn uuà Orüoktsu. Xursgelà 240 Pr., giiss inksArittsn.
Orospskts àurck àis Vorstsksrinusu. s4340

Làenàer Veràienzî jür Zung unà Aìî!
vured 8triekon în» viKvnvn Klvin» auk iinZeror patent. Lednell-Ltriekmasedillk

iëgliek S l^nsnken nn^ ineke
begusm au verdienen. MU" üntternung kein Hindernis. "ME
4Z54> ^lan vsrlanxs prosxskt. (K ISSS)

II. W ^ 65 d?«., ^I-Iausarksitsr-Striokrnasczkirisri-cZsssIIsc-Irnrt
2üriok, Oliu^sustr. 31/O140, Lausanne, rus às Oourg4/O140.

LZ? ILniscssIsiàsSiitnûiiÂuiiN-
ZMZ^I Xaun Ikusu mitteilen, àgss msin Xugks von kookgrgàijgsr, tungöser Xnie-
gslenkentrûnàung mit 8teitigkvit uuà AnsvkvvvIIung Alüskliek kstrsit ist. Or ist
Oott sei ànk Assunct unâ wuntsr unà àgs Xnis ist^st^t Kgn^ normal. Orüiisr
konnte àsr Onabs às Lsin niskt kriimwsn unà okt niskt Ksksn; ^àt gbsr
kann sr àas Lnis nueii Lslisdsn bsuKsn unà àrsksn. Or springt umiisr wis
nuàsrs Oinàsr, okns ?.u erwûàsn unà okns ànss man iiirn stivgs gnsisilt. Isk
àanks Iknsn izsstsns unà kann liirs krisàisiis OskgnàiunK niskt ASNUA rükmsn.
Oisktsinsn b. Ooksnstsin, Xr. Oirsokuu in^Vsstprsusssn, 1. Okt. 1903. à. InZolà,
Äloiksrsivsriv. Ois Ontsrsekr. ksAlauki^t i Ooksnstsin, 1. Okt. 1903, àsr
Osinsinàsvorst. : Rurnp.-MW ààr.i Privatpoliklinik Klarus, Xirekstr. 405, liiarus.

I^okoro» - vorsot
S^si.siO Dr. L.. Xutino'W'..

Kelter Klüktü kür Miniàiàeliîìâlieli« l!«r8«t.

8eknitt unci Konstruktion vorkinciort ^ocion sekââ-
liokon vruok aut cils inneren organe unci erinögliekt
âas Iragen cier Unterkieicier cturek ciie 8okuitern.

telviil «»îilidar, à à tisMàlà leiilil e»Ikr>il mrà» tme».

I^rvi« v«i» l^ i S. Sv »11. ^
^k.11 s IrrlA s r OiuOi7l1<Sll7lr :

frau Wy88, lüriek V, Mlàiîlà 8l.

>^vrIi0.iikSst«U«ii in allen grösseren klrtseiiatten.

Vàiì^-"Ltsmin'Ltoffe
Spsviiîeiaoulesux

unà Eoiiiesux SIoNs
^jsàsr i^rt kgutsn 8is Zan^ bssonàsrs vortsiikakt im ersten Oürsksr

VorkanA-VsrsanàKssskâtt von PS54

No8er ^ t^ie., M IrM, /üi icli I.

llnentbetirtick im Nauslialti
von Oetallen. liesekirren, Oenstern,
gerate. Xiàt kiir àis IVàks.

Oignet »ick voraügkek aum lìeinigsn
Steingut, kür ails Oaus- unà Kücken-

Seifenfabrik Helvetia Ölten:

ZZsmensvilUsierei.
Die älteste, billigste unci ksste Le^n^s-

guslis kUr sämtiiekÄ Artikel suir vameo-
sodustvrsi ist dsim Urfinäer und (?rün<tsr
âsr ^tstdeâs W09

Svkwsnîiig«^ in Noi-svlBSvIi.
Preislisten gratis und kranke.

Os vsrdsn jederzeit Xursisiterinnsn aus-
gsdiidet. — Diplom und goldene Medaille In
vrUssel lgVS.

öMM-8eiie à ^àpàt
tvàriisn von sparsamen ttaustrausn immer angßivvnäet, wo es sivk àarum iianàvlt, eins regelmässig soköns u. taàelioss Väsoiis ru
erkalten, vie «austrauen sparen mskr àurek à. ksbrauok von guten Seiten, àa soklevkts 8eitsnsortsn àie IVäseke daià gan? ruinieren.

lNWS" > > »M». R»«» R»»»»». ^658

?...,uxivci-ia
A '/7c«c»p>c»'

Lersnürt rsln
kuilllliackien mekrererksoloos-LIiLmilier^

kock u.ksusks!lungS'!oi>u!en

Lvnnvi' ttslklvin
àtà iisiiimoiiMk!<!»iilskstiiil Ilk llîiiinsk ». iiiià

Lei'nvi' I.vîn«,snl>
au Hemden, Iksvk-, Hand-, OUoksn- und
ksintUckern, bemustert Halter tl.vtrav,
Padrikant, Itlvieot»»«!,, Xt. Lern. I3M4



5d|Vuet{cr JrauEn-Bettimß — Blätter fßr Iren rjausltttjen Kreta

Bvusa »om HüdjgEtttarW.
Êtrtc ^ßrcdiitung in b«r ^tauenfrag«. SJon ^eltcie

©roart. ^ret§ 80 ißfg. SSerlag oon Seopolb Sloji
in Hamburg unb Seipjig. 1906.

S3on ber SBerfafferin biefer fteinen ©djrift, ber
©attin eines l)od)angifefyenen UnioerfttätSprofefforS,
e :fd)ien oor einigen Sauren unter betnfelben ißjeubongm :

„®ie ©mancipation in ber ©be, ©riefe an einen 3trjt",
bie im ißubltfum roie in ber Sriti! grobe 9tner!ennung
gefunben baben

Slud) biefe neue ©djrift roirb in weiten Greifen
auf ütnerfennung cäblen fönnen ; ibr ©tanbpunft ergibt
ftct) auS bem ©djlujifai} :

„®ie8inberfran!fjeiten jeber neuen SR id) tung müffen
überrounben werben; içb fürdjte, wir ftnb nod) lange
nicbt burd); trofcbem ift beute fdjon fooiel SßofitioeS
errungen wotben, waS wobl nie mebr oerloren gebt,
bab man bie Frauenbewegung bantbar anertennen
mub als eine ber intereffantefien, wobltbätigften @nt=

wictlungSpbafen ber 3Jlenfd)beit. @ie bat ibr le^teS
SSBort nod) nid)t gefprod)en. ©ineë aber fotlte ben

jungen ftürmifdbcn ©orfämpferinnen wieber unb wieber
inS ®ebäd)tniS surüctgerufen werben: SHidg in bem
©erwifdjen ber ©igentümlicbfeiten ber grau liegt ibr
§eil, fo.tbern in bem ©ntwicfeln ibrer förperlicben unb
getftigen Fabigîeiten su einem b^bereu, ebleren unb
leiftungSfäbigeren weiblidjen STppuS. " ©ine fegenërctdje
Kulturarbeit barrt ber Frauen auf allen ©ebieten." —
Sie Heine ©djrift wirb auf Fntereffe redjnen tbnnen
bei beu ftürmifd)en ©ortämpferinnen in ber Frauen»
bewegung, wie aud) im Steife berer, bie eine rubigc
©ntmicflung oorjieben.

und Pension Blumenhof. Altbekannt und vorzüglich geeignet als
Aiisflugr.pttnkt. wie auch zum

Kuraufenthalt, besonders für Frtth|»l»rsliuren. Prächtige, schattige Gärten. Grosso
Waldungen. — Zentralheizung. — Bäder im Hause und neue comfortable Seebadanstalt. —

Angelfischerei. Ruder- und Motorboote. Elektr. Licht. Eigene Stallung und FuhrwerkeV ktrasspnbahiiT«rbindnng mit Bahnhof Zug: vom 1. Juni an.'M Pensionspreis

von 5 Fr. an. — Prospekte zu Diensten. Gute Bedienung zusichernd, empfiehlt
sich höflichst [4260] Jos. Bossard-Bacher, Pension Guggithal.

82» 91. Ii. 91.

8A Std. ob Chur
(Schweiz)

Komfortables Hotel mit 175 Betten. Offen vom 15. Mai an. Angenehmster Frühjahrsaufen
thalt. Pension incl. Zimmer von Fr. 8 — an. Reduzierte Preise in der Vor- und Nachsaison.

Klirmitfpl ^orzttSlich stark alkalische und milde Katron- und Eisensäuerlinge. Eine Jodquellel\U( IIIILIUI. mjt hohem Natrongehalt. Stahl-, Sool- und Kohlensäurebäder, modern eingerichtete
Hydrotherapie. Torrainkuren. Elektrische Vier-Zelien-Bad; elektrisches Glühlichtbad.
Inriikatinnpn' Chron. und subakuter Magen- und Harmkatarrh, Gallensteine, Heber-, Nieren-IIIUI Iva LI Uli Uli. Ull(i Blasenleiden; allgemeine Schwäche, Bleichsucht und Blutarmut,
Zuckerharnruhr, Fettleibigkeit, Gicht; Herzmuskelalfektionen, Neurasthenie; Folgen d.Tropenkrank-
heiten; Nikotin- und Alkoholmissbrauch. HrUsenleiden, Kropfbildung, Skrophulose ; Verkalkung

der Adern; Prostatahypertrophie, Glaskärpertrttbungen. — Kurgemässe Kilche. Kurtisch
für Diabetiker und Magenkranke.

Prachtvolle, staubfreie Lage, 20 Minuten von der wildromantischen Rabiusaschlucht entfernt. Neue wind-
geschiitzte Wandelbahn. Ausgedehnte, ebene Weganlagen im nahen Walde. [4287

Prospekte und nähere Auskunft durch
Kurarzt: Dp. Scarpatetti. Die Direktion: A. Brenn.

Verlang. Sie gratis

ca. 1000 photogr.

Abbildungen über

garantierte

Uhren, Gold
und [i

Silber-Waren
E. Leicht-Mayer

& Gie.

LUZERN
27 bei der

H ofk irche.

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toiletto-Abfall-Soifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

1000 m ü.M. AB» F111BI 1000 in ü.M.

Kanton GraubQnden.
Geöflfkiet vom 1. Juni bts Entle September.

Der eisenhaltige Natronsäuerling der von jeher hocbgeschäzten Heilquellevou Fideris wird zu Trinkkuren empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und
Nierenkranken, sowie Reconvalescenten. (R9BR [4291

Mineralbäder, Moorbäder, Kohlensäurebäder.
Prospekt und Erledigung von Anfragen durch

Kurarzt : Dr. med. R. Hugentobler. Die Badedirektion: B. Zilteaer.

CHOCOLAT
AU LAIT

3ad ftoihetibrutmeti
Station der fläth. Bahn, «a* Graubünden.

Alkalischer Jodeisensäuerling.1
Am Eingang des an schönen Spaziergängen reichen Domleschgertales.
Bade- und Trinkkuren. — Eisenschlammbäder. — Elektr. Behandlung.

Vorzügliche Erfolge bei Erwachsenen und Kindern.

Saison 1. Juni bis 15. September.
Billige Preise. (Zà 1966 g) [4^92] Prospekte bei der Direktion.

Kurarzt: Direktor:
Dr. med. 0. van Wartburg. J. W. Castelberg-Freiburghaus.

Knaben-Institut & Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 1S59. ——— [3892

j^ergmarvn's
Li lienmilch-

Seifemarke:
Zwei Bergmänner

Bergmann & C°Zürich.von

istunüberfroFFen für die HauFpFlege.verleiht
einen schönen.reinen, zarten Teint und vernichtet
Sommersprossen und alle Hautunreinigkeiten.
Nur echf in nebenstehender Packung.

für
Damen, Herreu und Kinder in gediegener Auswahl kaufen sie
am besten und billigsten im fcSpezial-Schuhwarengeschäft

von
Conrad Müller, zum Weinfalken, St. Gallen, Marktplatz.

IV Versandt nach auswärts. "W [4346

<1

IS Heilung allen Magenleiden 8

selbst die eingewurzeltsten Fälle von Magen- und Darmkatarrh, Appetitlosigkeit,
Magengeschwüre, Magenblutungen, Magenkrämpfe, Sodbrennen, Schmerzen in der
Magengegend, Aufstossen, Brechneigung, Stuhlverstopfung, Hämorrhoiden, Mastdarmvorfall
und alle Nebenerscheinungen etc. heilt sohnell, dauernd und brieflich ohne
Berufsstörung mit unsohädliohen [4106

Indtschen Pflanzen- rn»«t Kränter-Mitteln
1-

Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt. •
v. Geheilten z. Einsicht Verl. Sie Gratisbroschüre geg.Einsend. v. 50 Cts. in Marken f. Riickp. A

Dr. med. Robert Nadler, Schloss Keflkon

1

4352] (Station Isllkon) Thnrgau (Zà 8562)

nimmt rekoiivalesceiite und Ferien - Kinder auf.

Trunksucht.
Teile Ihnen ergeh, mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig

befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als probat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn. Schönfeld, Stellenbes. Vorsteh, eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel."W Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [8918

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter Mr den yäuslichen Kreis

Neues vom Büchermarkt.
Sin« Abrechnung in der Iîrauensrage. Bon Felicie

Ewart. Preis SO Pfg. Verlag von Leopold Boß
in Hamburg und Leipzig. 1906.

Von der Verfasserin dieser kleinen Schrift, der
Gattin eines hochang^sehenen Universitätsprofessors,
e.schien vor einigen Jahren unter demselben Pseudonym:
„Die Emanzipation in der Ehe, Briefe an einen Arzt",
die im Publikum wie in der Kritik große Anerkennung
gefunden haben

Auch diese neue Schrift wird in weiten Kreisen
auf Anerkennung zählen können; ihr Standpunkt ergibt
sich aus dem Schlußsatz:

„DieKinderkrankheiten jeder neuen Richtung müssen
überwunden werden; ich fürchte, wir sind noch lange
nicht durch; trotzdem ist heute schon soviel Positives
errungen worden, was wohl nie mehr verloren geht,
daß man die Frauenbewegung dankbar anerkennen
muß als eine der interessantesten, wohlthätigsten
Entwicklungsphasen der Menschheit. Sie hat ihr letztes
Wort noch nicht gesprochen. Eines aber sollte den

jungen stürmischen Vorkämpferinncn wieder und wieder
ins Gedächtnis zurückgerufen werden: Nicht in dem
Verwischen der Eigentümlichkeiten der Frau liegt ihr
Heil, sondern in dem Entwickeln ihrer körperlichen und
geistigen Fähigkeiten zu einem höheren, edleren und
leistungsfähigeren weiblichen Typus. ' Eine segensreiche
Kulturarbeit harrt der Frauen auf allen Gebieten." —
Die kleine Schrift wird auf Interesse rechnen können
bei den stürmischen Vorkämpferinnen in der
Frauenbewegung, wie auch im Kreise derer, die eine ruhige
Entwicklung vorziehen.

iinil Pension kluinvnkos. ^»i»U»»»r.i»i»i»Ut. vis auck sum k Uf--
»utsntkalii, bssoaciors Mr rvUl»i»I,r»>Ii»ir«»». ?>Ävktiso, sokattiss Karten. Orossv tVai-
«iungsn. — Zisntraikeirung. — vàlisr im llause uoci noue oomkortsdis Seedakanstait. —

àngsitisoksrei. Kurier- uaci Klotorboots. pleictr. tickt. Lissas Stallung umi pukrwerlce
5ii^».»s»»t»»l»»iverl»t»»i>»ii»a: Itiir Hk»l»i»l»»>rZK»»a: von» K. Junl »N^WK Pensions

preis von S Pr. un. — Prospekts su Diensten. Outs iZsäisnun« sugicksrau, smpkivklt
sick kökiivkst I42Si» ^os. Dossurck-Duokier, Densi'ou LllAAi/da/.

«»» kl u. kl
b/4 M. ob ckur

(ZeliwsiT)
Hotvl »»ìt 175 Vttvi» von» 15. Alaii »i».

?so8Ì0Q in« I. 2iruruer von I?r. 8 — an. kîsdu^isrts i?rsiss in dsr Vor- uud Xaoksaisou.
»IkaRisvIìv uud ruildv uud Liuo

IVUl IIII tivtisln Xavrousokalì. 8««î- und uiodsru oiugssriodteto
àvrapîv. ^orraiuìLuroa. Llàti-isetis Vivr-2vIIvu-Lad; sl6^trisotis3 (7IUtiIioìitdàd.

uud 8î»tt»àn1vr uud Varinkaàrrl», IevK»«r, ZVîvrei»-IliUIIvâ^IUiIVII. ìii d »Uzx«n»v»i»« 8vI»^vAvZ»«, «ìvivIìsnelKl und SlURl»rn»«t, S!î«vk«r

Alkoîiiì und ^ìZ^«I»«Ki»»î88vr»uvt». VrU8«i»Iv»ÄviR, 1^roz>kkiIài»K, BkropIìKKlosv; Vvrk»ì
ttìr î>»att»vîil^vr und

k'racdtvoilo, siaudkreiv 2V îdiuutou von dor ^iìdroinantisoìien liadiusasedluetiti ontkornt. Nouo
Kv8àUt»îv ^Vandoldadn. ^us^vdoUuto, ^ssaola^su ilu nation Waldo. s4287

ur»ci rlâiisrs ciurcîii
liurar^t: vn. 8vsi-ps<sîîi. Ois Direktion: A. Snsnn.

Veàoz. SioMìls

eîl. shW pdotoA.
tdbilcluWii iider

garantierte

Udrsn, llolà
und ^

SUKer-Vsren
t. l.eilîkì-lîilsvei'

à vie.

DD2DXX
27 doi dor

l-l c)5t< i

Mr S Franken
vorsonàsn kranko ssKon Xacdnadms

btto. S Ko. 11oilotto-ttbtsII-8oiten
(va. 60—70 loicdtdoscdâàiKto Stücks
àor ksinston Doilotto-Lsiton). s4080

Lsrxmann Ä La., Wisrìikon-Xììrick.

IlIlIlllIIÛ.Itl. SâV NIVMMI Wlliiiii.ljl.

Kerntori (Zrerudllrxtsri.
>tr»>« ^ ^ <>»>» î. .?>>r»i Hzîs?

Osr sisvllksltizs distrousàuorlius cisr voll icksr koodizosokkstsll t>« ii<iu« IIr
vow iLiSsrts viril />, "prinkkursu siupkoklsu: Siutarmen, Klagen-, iisis- unri
tiierenkranken, sowie Neconvaiescenten. <tîMÍi Ì4ZS1

?rosl>skt uari Lrlsâisuus voll ^ukrazsu âurok
àrnrrt Dr. meck. kî. 7/uFsntodtsr. Die Dackeckirektion. D. ^iktsoer.

Laà Aoikendrunnen
8tà à M. Sà -s« lZrsudünäsn.

L.1^a1ÌL<zIi6r «7oàGisSNsàSi'IiiiN.
äm Linxang; àvs au sokönon Spasiorxîinxon rsioksn vomlosckAgrtalos.
Laäs- anà l'rinkknrsll. — Lissnseklammkàâsr. - kllsktr. Lokànàng-.

Vorsüxlivko ürkolg;o doi ürwacksonon nnà Xinàsrn.
8»Î««I» I. it»K« KZ. 8«A»t«»»î»vr.

LlllisS k^nsiss. (2à 1966s) ^^92^ ^nOSp6t<iS ksi cisn lDinsl<ìlon.
Lurar^t: viro^tor:

0p. mvll. v. van >Vartdurg. 1. lZa8tvIbkrg-frvibungkau8.

XiilldeiiàMt s àllààle
(?Ios-IZ.ou3ssâ.u. Ors33isr d. UsusndurA.

ve^ritixl«» I«S». ——— >3892

Bergmanns
l-ilienmilck

^ws» ksrgmsrmer
Vergmann S L?Iürickvon

ist unübertroffen für sie tisutpflege.verleikt
einen schonen.reinen.rarten leint uno vernicktet
Sommersprossen uns eile tiautunreinigkeiten.
ttcirsckt in nedenstekencker Packung.

für
Namstt, Nsrrsn uoä ILirtâsr in AoàKenoi' AusvallI kaufsv sis
am dsstsv unà dilliAstsn im Lx»S2Ì«,I-Lokukvk>,rsrtASSokâkt

von
^ooraä Nüller, NW ^eiitkàì^n, kl. Kàn, UMpìà.

'S
S î ttvïlung allen IVIsgvnIsïllvn î
â sstkst âis sillxswurssltstsll Liiils voll klagen- unli llarmkstarrk, Appetitlosigkeit,

kiagengesokwUrs, Klagenblutungen, klsgenicràmpte, Soitbrsnnon, 8ckmerron in lier klagen-
gsgsna, àutstossen, krscknsigung, Stukiverstvplung, Oämorrkoilisn, klastiiarmvortall
Ullâ ails 14sdsuorscksillUllssll etc. ksilt sokusil, tiausrllâ uiiiî kriskiîck obus Lsruks-
stiiruus rait ullsokàitjioksll i41M

Ill«ttl»i<?l»« »» »>»»>ì ?<l Nl»t« n-i>lttt « lll
» Kuranstalt Käkols (8ckvsi2) vr. moà. Lmil Kadlort, xrakt. i^rst. »

v. Kàiltkii 2. Lillàdì! Vorl. Zivkratisbrosedüre gsg.kiasviick. v.5V Ots. ia àrkvll k. kiiokp. M

vr. llikâ. kobett ààler, 8àn KeSKoo

»
»

jzzzz lStaìlon lslikon) 1'Iiiil'ß:»»! (tà 8Z6Z)

Iiimiiit r«K«nv»Ie»evi»tv nuct Milieu Zülncksr »«r.

?punksuvkî.
Dsils îdusu orKsd. mit, àass icd von àsr KsisuuS num Driuksu volIstâuâiA

bstrsit diu. Loitàom icd àio mir von Idnon vsroràsts Lur ànrcdKsmacdt, dado
icd kein Verlangen modr nacd KsistiZ-sn Detrânksn unà kommt os mir nicdt
mvdr in àsn Kinn, in oin ^Virtsdans 2u Kokon. Dor Dssollscdatt dalbsr muss icd
sur Loltondoit oin Mas Dior trinkon, àocd llnàs icd koinsn Dsscdmack modr
àaran. Die krüdsro Doiàsnscdakt 2um Drinksn ist Kan?: vsrscdvvnnàsn, ivornbor
icd sodr Klücklicd din. Icd kann Idr brioll. Drnnksncdt-Noilvsrkadron, àas lsicdt
mit unà odno tVisssn anKsvvanàt vsràon kann, allen Drinksrn unà àoron
Familienà xrodat unà unscdâàl. smpksdlsn. Dimmsl, Xr. Dels, i. Lcdlosion, 4.Dkt.
1S03. Ilorm. Lcdonkslà, Ltollendvs. D^^Vorstsd. siKSnd. dlamsnsuntsrscdrikt à.
Lsrm. Lcdônt'olà in Mmmol doKlaudÌKt: Mmmol, 4. Dkt. 1903, àsr Domsinào-
vorstanà: Klsn2ol.-WW Aàr.: prlvatpollklinik Klarus, Xircdstr. 40S, Klarus. s391S
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